
z

u

v

e

kinzelpreis 30 Pf. Halle, Freitag, den 28. Mai 1920. 31. Jahrgang Nr. 122

Verlag u. Geſchäftéſtelle:
Halle (Saale), Harz 42-44.

Fernruf 1047.

Geöffnet von 7 Uhr früh
bis 5 Ahr nachmittags.

Poſtſcheckkonto Leipzig 105095.
Hermann Schade

„50 Mk., vierteljährl. 10,50 Mk.
durch die Poſt bezogen monatl. 3,50 Mk., ohne Zuſtellungsgebühr.

Der drohende Rechtsputſch.
Vor Tag zu Tag mehren ſich die Beweiſe dafür, daß die politiſche

und militäriſche Reaktion weiter ungeſtört zu einem neuen gegen-
revolutionären Putſch rüſtet. Die umfaſſende Vorbereitung dazu
erſtreckt fich auf alle militäriſchen Formationen: Reichswoehr,
o Zeitfreiwilligen, Baltikumer uſw. Scheinbar werden

ruppenkörper aufgelöſt, in der Tat aber werden ſie nur umgeformt.
Kicht nur daß in vielen Fällen die entlaſſenen Soldaten ihre Waffen
behalten, auf den pommeriſchen Gütern als „Landarbeiter“ unter
gebracht werden auch Reuanwerbungen werden noch vor-
genommen. Dafür liegen eine ganze Anzahl von Beweiſen vor.

Der rechtsſozialiſtiſche Volkgwille in Münſter berichtet über eine
Unterredung mit dem Unteröffizier Stol berg vom 2. Marine-
regiment der Brigade Ehrhardt, Sturmabteilung Hoffmann: Stol-
terg, der als Agitator für den Frontbund auftritt, war mit zahl
reichen Ausweiſen und Urlaubsſcheinen verſehen. Die Aus
weiſe ermächtigten ihn, für den Frontbund zu werben und Geld-
ſpenden einzugziehen; ſie waren namens des Arbeitsausſchuſſes des
Frontbundes, Zentralſtelle Paderborn, mit „Schmidthäuſer“
eder „v. Pfeffer“ unterzeichnet. Die durchweg nicht ausgefüllten
Urlaubsſcheine ſtammen von der Brigade Ehrhardt, einem
ReichswehrJnfanterie-Regt. und dem Jägerbataillon 15; ſie waren
zum Teil von Leutnant Graf v. Schwerin unterzeichnet. Stol-
berg erklärte, er bekomme in Münſter ſein Geld von Hauptmann
v. Bock, Batterieführer in der Reichswehrbrigade 7, ſowie von
anderen militäriſchen Dienſtſtellen und auch von Ritterguts-
beſitzern.
Der Frontbund ſei an ſich völlig unpolitiſch (11), aber nach den

Wahlen gebe es nur zwei Möglichkeiten: entweder eine Regierung,
in der die Deutſchnationale Volkspartei überwiege,
oder wenn das nicht zuſtande kommen ſollte, eine Militärdiktatur.
Eine Regierung aus den jetzigen Mehrheits-
varteien werde der Frontbund unter keinen Um-
ſtänden dulden. Jn acht Wochen würden wir aller-
lei Dinge erleben. Vom Oſten käme das Zeichen
zum Los ſchlagen. Die Offiziere ſtänden ſelbſtverſtändlich
hinter der Sache, die Mannſchaften noch nicht durchweg, ſie würden
aber hoffentlich auch noch gewonnen werden; ebenſo wie es ſchon alle
Freiwilligenformationen ſeien.

Eine höchſt merkwürdige Rolle in dieſen Putſchvorbereitungen
ſpielt auch der bekannte ſeines Dienſtes enthobene General Watter
in Münſter. Wie ſich der Vorwärts aus Münſter berichten läßt,
hat er immer noch die militäriſchen Fäden in Weſtfalen in
der Hand. Er reſidiert nach wie vor im Schloß in Münſter, be-
nutzt Dienſt autos und hat ein ganzes Privatbureau ein-
gerichtet, in dem vier Offiziere Tag und Nacht arbeiten, dazu
tas nötige andere Perſonal, ſowie drei ſtaatliche Schreibmaſchinen.
Bezahlt der Staat dieſe Leute, damit ſie bei Exzellenz Watter
Privatpolitik treiben? Der Leiter des Buregus iſt Hauptmann
von Bock und Polach. Er wohnt auch im Schloß und iſt in den
Verſammlungen des Frontbundes als Redner aufgetreten.
Hier beſteht alſo eine ganz deutliche Verbindung zwiſchen

Vatter und dem Frontbund:
Hauptſammelplätze der Putſchiſten ſind aber beſonders Pom-

mern und Bayern. Pommern iſt die Etappe zwiſchen Oſtpreußen
und Bayern. Offiziere ſpielen die Verbindungsmänner, auf jedem
Gute, wo ſich Soldaten befinden, iſt zumindeſt ein Offizier vor
handen, der die Verbindung mit den anderen Gütern aufrechterhält
und für Uebermittlung der Nachrichten nach Oftpreußen, Bayern
und Weſtfalen Sorge trägt. Auch die Bewaffnung der Agrarier
macht weitere Fortſchritte. Nicht nur in Pommern, Oſtpreußen und
Schleſien, ſondern auch in der Mark Brandenburg erhalten
die großen Güter Waffenſendungen. So ſind in den letzten Tagen
vom Flugvlatz Neuruppin mit Wiſſen des Platzkomman-
deurs Maſchinengewehre und Munition anf die umliegenden
Dörfer verſchoben worden. Von Berlin aus gehen ganze Wagen-
ladungen von Bekleidungsſtücken und Waffen, die in Kiſten verpackt
ſind, nach Oſtpreußen. Die Einwohnerwehren ſind auf dem Lande
deute beſſer und ſtärker organiſiert wie vor dem Kapp-Putſch. Jn
Bayarn gllein umfaſſen ſie zuſammen mft den Zeitfrriwilligen und
Studentenformationen weit über 100 000 Mann. Sie beſtehen ruhig
weiter, obgleich ſie „offiziell', mit Ausnahme von Bahyern, aufgelöſt
ſind. Am 3. Mai fand in Berlin eine geheime Verſammlung des
d Berliner Bezirks der Einwohnerwehr ſtatt, in der der Führer des
Vezirks mitteilte, die Einwohnerwehr ſei nicht, wie in den Zeitungen
mitgeteilt würde, aufgehoben, ſondern nur die Zentralſtelle
der Einwohnerwehren ſei durch eine „Abwicklungsſtelle“
erſetzt worden. Die Wehren könnten einſtweilen ihre Waffen be-
halten, da der Polizeipräſident, ein Rechtsſozialiſt, die
Waffenſcheine für gültig erklärt habe. Auch der Reichsminiſter des
Innern Koch ſtände ihnen freundlich gegenüber. Aktive Betäkigung

vorläufig unmöglich, man müſſe aber in den Bezirken einen
uſammenſchluß herbeiführen, um zu gegebener Zeit aktionsfähig

zu ſein.v Soz. Korreſpondenz veröffentlicht „ſtrengvertrauliche“ Rund

ſchreiben, die in dem Einwohnerwehrverband Roſen-
heim in Bayern zirkulieren. Danach ſollen die Juden aus Der
Wehr entfernt werden. Die „deutſchraſſigen“ Mitglieder verpflichten
fich im andern Falle innerhalb der Wehr weitere Kameradſchaft
mit der jüdiſchen Raſſe abzulehnen und ihr jede Unterſtützung nd
jeden kameradſchaftlichen Schutz zu verweigern.

Auch hier zeigt ſich klar das Beſtreben durch dieſe „Säuberung
tie Einwohnerwehren noch reaktjonärer, d. h. für Rechtsputſche
„brauchbarer“ zu machen. Jedenfalls aber ſind alle dieſe Maßnahmen
ganz planmäßig durchdachte Vorbereitungen zur Gegenrevolution.
die rechtsſtehende Preſſe iſt über die Vorbereitungen für
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den neuen Umſturz genau unterrichtet. Um die Oeffentlichkeit trre
zu führen, berichtet ſie auftragsgemäß von bevorſtehenden kommuni-
ſtiſchen Putſchen, von Mordplänen und terroriſtiſchen Maßnahmen
der Linksparteien. Unter dieſem Lügenſchleier ſoll ſich der Plan
der Gegenrevolutionäre zur vollen Reife entwigeln.

Die Regierung, die bisher dieſe Dinge ruhig gewähren ließ, ha
es nun doch endlich für nötig befunden. wenigſtens aus ihrem
Schweigen herauszutreten. Der Stiagatskommiſſar Weiße
mann, der von den Berliner Preſſevertretern über die Vutſch-
gefahren von rechts und links ſprach, hat wohl auf tie
erneute Gefahr hingewieſen, die durch die aufgelöſten und auf-
zulöſenden Freikorps entſteht, im übrigen aber die Putſchgef ihr
von rechts mit der bei dieſer „Regierung“ von jeher gewohnten
Sorgloſigkeit behandelt. Sie wird wahrſcheinlich erſt wieder daran
glauben, wenn ſie wieder aus Berlin ausrücken muß. Sie wird
für das Kommende die volle Verantwortung zu tragen haben
und diesmal wird ſie bei der Arbeiterſchaft fo leichten Kaufs nich:
davon kommen, als in. den Märztagen. Den Arbeitern aber kann
an Frigend genug geſagt werden: Haltet die Augen offen, ſeid

ereit

Baltikumer als deutſchnationale Schutzgarde.
Berlin, 28. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Jn einer recht s

ſozialiſtiſchen Verſammlung in Treptow an der Rega
hatte der Pommerſche Landbund unter Führung zweier Offiziere
bewaffnete Baltikumer, die auf den Gütern in der Um
gebung der Stadt lagen, als Grenztrupp entſandt wie die Sol-
daten erklärten „zum Schutze der deutſchnationalen Diskuſſions-
redner“. Es kam zu Tätlichkeiten zwiſchen den anweſenden Zivi-
liſten und den Baltikumern, wobei es gelang, dieſe zu ent-
waffnen und an die Luft zu ſetzen.

Demokratiſche Putſchlügen.
Berlin, 238. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Demokratiſche

Putſchlügen geſellen ſich jetzt denen der Reaktionäre von ganz rechts
zu. Das Berliner Tageblatt bringt in ſeiner heutigen Morgen-
ausgabe ein Telegramm ſeines Korreſpondenten aus Zwickau,
wonach ſich dort eine deutlich wahrnehmbare Propaganda der
Halliſchen (?7) Radikalen“ in Richtung auf eine Rätediklatur

zeige. Vorſichtig heißt es dann: Natürlich fände ſie nicht den
rechten Boden.

Wahrſcheinlich hat der demokratiſche Korreſpondent ſich ſeine
Weisheit aus einem deutſchnationalen Zwickauer Blatt ge-
ſchöpft!

Warum die Valuta „ſteigt“.
Seit Tagen gewinnt die deutſche Mark im Auslande wieder

„ſteigendes“ Anſehen. Jn Baſel auf der Börſe ſtieg ſie am
Donnerstag ſogar in beſchleunigtem Tempo. Jm freien
Handelsverkehr wurden bis zu 19 Centimes für die Mark geboten,
die offiziell 18 erreicht hatte. Auch die übrigen Deviſen ſtiegen bei
großer Nachfrage, namentlich die öſterreichiſchen Kronen, die auf
48 in die Höhe gingen. Jn Amſterdam wird die deutſche
Mark mit 7,80 und 8,35 gemeldet.

Auch in London ſtehen die letzten Tage durchaus unter dem
Einfluß des Steigens des deutſchen Markkurſes. Noch vor fitnf
Monaten wurden für ein Pfund Sterling 365 Mk. gezahlt, jetzt nur
noch 125,50 Mk. Auch die frangzöſiſchen, belgiſchen und italieniſchen
Umwechſelungsſätze ſind geſtiegen. Dieſe ganze Entwicklung iſt
darauf zurückzuführen, daß man hofft, die bevorſtehende Kon-
ferenz in Spa werde die Höhe der von Deutſchland zu zahlenden
Entſchädigungsſumme feſtſetzen.

London, 27. Mai. Nach dem Daily Chronicle iſt in Eng-
landein allgemeiner Preisſturzeingetreten, und
zwar infolge des Beſchluſſes der Banken, kein Geld mehr auszu-
geben. Viele große Firmen ziehen ihre Aufträge zurück, zahlreiche
Börſenmakler befinden ſich in Schwierigkeiten.

Poineare gegen Millerand.
Genf, 27. Mai. Der bereits gemeldete Zwiſchenfall im fran-

gzöſiſchen t beweiſt, daß der frühere Präſident und fetzige
Senator Poincare entſchloſſen iſt, in offene Oppoſition
gegen das Kabinett Millerand zu treten. Den Anlaß
dazu ſollen die Verhandlungen Millerands mit Lloyd George über
eine ſofortige Feſtſetzung der deutſchen Kriegsentſchädigung bieten,
gegen die Poincare bereits durch ſeinen Austritt aus der Wieder-
gutmachungskommiſſion perſönlich Widerſpruch erhoben hat. Die
Tatſache, daß in der Ausſprache zwiſchen den Vertretern der ver-
wüſteten Gebiete auch die ehemaligen Miniſter im Kabinett Cle-
mencegan, Klotz und Loucheur, das Wort ergriffen, läßt er-
kennen, daß bereits alle „ſtrelſamen“ Parlamentarier, die mit Un
geduld auf das Ende der Regierung Millerand warten, ſich um
Poincare ſammeln.

Krupp macht immer noch Kanonen.
Paris, 27. Mai. Offiziell wird von franzöſiſcher Seite

erklärt: Bereits ſeit langer Zeit habe man die Krupp- Werke
verdächtigt, noch weiter Kriegsmaterial herzuſtellen. Bei

hergeſtellt werden. Der Direktor „entſchuldigte“ ſich damit, daß es
ſi chum die Ergänzung alter im Rahmen des Friedensvertrages
vorgeſehener Beſtände handele. Es wurde Befehl gegeben, die Er-
wugniſſe zu vernichten, ferner wird eine ſtrenge Aufſicht an
geübt werden.
Ob dieſe neuen Geſchütze wohl von den deutſchen „Bolſchewiſten“
für ihren neueſten „Putſch“ beſtellt worden ſind

einer
Unterſuchung ſtellte es ſich beraus, daß in der Tat 77emmw Geſchütze

Frauen und die Reichstags
wahlen.

Von Berta Braunthak.
Bei den Wahlen zur Nationalverſammlung haben die

Frauen den Ausſchlag gegeben. Die große Maſſe der Frauen,
in politiſchen Dingen ungeſchult, noch ſtark unter dem geiſtigen
Einfluß der bürgerlichen und vor allem der chriſtlichen Parteien
tehend, hat bei ihrer erſten politiſchen Stimmabgabe in ihrer Mehr-
heit für die Kandidaten der regktionären bürgerlichen Klaſſen ge
ſtimmt und damit das Wahlergebnis in unſerem Sinne ungünſtig
beeinflußt. So haben zum Beiſpiel in Köln 34 000 Männer und
51 000 Frauen für das Zentrum geſtimmt, während für die Regie-
rungsſogialiſien 47000 Männer- und 29000 Frauenſtimmem ab
gegeben wurden.

Die bitteren Enttäuſchungen, die die Nationalverſammlung dem
breiten Maſſen des Volkes und vor allem den Frauen bruchte, wer
den wohl zu ihrer Aufklärung beigetragen und in vielen Frauen
hirnen die Erkenntnis getveckt haben, daß Demokratie und Chriſten
tum, nationales Deutſchtum und Scheinſozialismus keine der
ſchönen Verſprechungen erfüllten, die bei den Wahlen gemacht wur
den. Cin Bündel von ungeheuren Laſten in Form von direkten und
indirekten Steuern, die Aufrichtung des neuen Militarismits, der
das revolutionäre Proletariagt wie einen Feind im eigenen Lande
behandelt, das zur Knebelung der Arbeiter gemachte Betriebsräte-
geſetz und eine durchaus bürgerliche Verfaſſung, die nicht die voll
ſtändige, ſondern nur die „grundſätzliche“ Gleichberechtigung der

luwg in die Scheune bringt. Den Frauen beſonders hat ſie das

einer gewiſſen Schonzeit nicht genmg zum Leben und keine unent
geltliche Aerzte- und Hebammenhilfe gewährt, wie unſere Fraktion

ſbeantragt hatte, ſondern nur einen Bettel in der Höhe des orts
üblichen Krankengeldes.

Wir Unabhängigen Sozialdemokraten machen den Frauen gar
keine Wahlverfprechungen und wollen keine Jlluſionen in ihnen
wecken. Das Parlament in dem noch bürgerliche kapitaliſtiſche
Vertreter ſitzen und einen entſcheidenden Einfluß ausüben, kann
die rein ſozialiſtiſchen Forderungen des Proletariats auf Veſeiti-
gung der Profitwirtſchaft, auf Abſchaffung des Militarismus, voll
ſtändige Verſorgung der Mütter und Schwangeren, der Jnvaliden
und Arbeitsloſen, guf Reform und Erweiterung der Schulbildung

das Bürgertum noch die wirtſchaftlichen Machtmittel, ſowie die
Preſſe und das Heer in der Hand hat, wird es ſich mit aller Gewalt
und Liſt dagegen wehren.

Und trotzdem rufem wir die Frauen auf, im dieſem Kampfe zu den
Fahnen zu eilen und ihre ganze Kraft anzuſpannen, um dieſe
Wahlen zu einem durchſchlagenden Sieg für unſere Partei zu ge
ſtalten. Wir wollen den bürgerlichen Klaſſen, die nur ihre eigen
ſüchtigen Jntereſſen vertreten haben damit heweiſen, daß die großen
Maſſen des Volkes und auch die Frauen ſich von ihnen ab
und dem Sozialismus zugekehrt haben. Erft der Sozialismus wird
auch die vollſtändige Befreiung der Frauen aus der wirtſchaftlichen
Sklaverei bringen. Trotz der fortgeſchrittenen Technik, der Jn-
duſtrialiſierumg unſeres Wirtſchaftslebens, der Verdrängung des
Handwerks durch die Verrollkommming der Maſchinen iſt der
Haushalt der prolcetariſchen Frauen vollſtändig zurückgeblieben
und wird in durchaus mittelalterlicher Weiſe geführt. Die un
rationelle und koſtſpielige Art der Zubereitung des Eſſens, die
mühevolle Arbeit des Waſchens und Reinigens, die durch die Ueber-
laſtung der Frauen bedingte Vernachläſſiguwg der Kinder ernied-
rigen das Leben der Frauen zu einem Daſein, das ſie von jeder
Kultur und Geiſtigkeit abſperrt und ihnen Blick und Weg ins Freie
hemmt. Jn einer Geſellſchaft, in der der Ertrag der Geſellſchaft
nicht den Eigentümern der Produktionsmittel, ſondern der ganzen
Geſellſchaft zugute kommt, wird dieſer Ertrag vor allem der Er
leichterung des Loſes der arbeitenden Menſchen gewidmet ſein
müſſen. Dazu gehört in erſter Linie eine Umwälzung auf dem
Gebiete des Wohnungs- und Ernährungsweſens.
Die Gemeinſchaft tritt immer mehr an die Stelle des individuellen
Haushaltes, die in der Gemeinde organiſierte Bevölkerung wirkt
zuſammen, um das Leben des einzelnen reicher, ſchöner und beſſer
zu geſtalten. An Stelle der dumpfen, kleinen Wohnungen, die weder
Luft noch Sonne genug haben, müſſen ſchöne lichte Räume treten,
die mit elektriſchem Licht, Zentralheizung, Warmwaſſerverſorgung
und Badezimmer verſehen ſind und durch dieſe Einrichtungen allein
ſchon eine Menge Arbeit im Haushalt überflüſſig machen. Die
Reinigung der Wäſche müßte von kommunalen Waſchanſtalten zum
Selbſtkoſtenpreis der Gemeinden übernommen und ſorgfältig im
Intereſſe der Erhaltung der Wäſche durchgeführt werden, wie dies

bereits heute ſchon in Amſterdam geſchieht. Auf dieſe Weiſe wäre
die Arbeit im Haushalt auf nur wenige Handgriffe redugziert.

Eine ſozigliſtiſche Geſellſchaft würde ſelbſtverſtändlich auch das
Suſtem der Zentralküche einführen, die im großen die Lebensmittel
und Heiz materialien einkanft, ſie ſachgemäß verarbeitet und mit
ganz wenigen Hilfskräften und Maſchinen für Hunderte und Tau
ſende von Perſonen das Eſſen bereitet, wofür heute Tauſende von
Frauen in kleinen Hanushalten ihre Kräfte vergeuden. Die Er-
ſparnis an Zeit und Arbeit für das Einholen, Zubereiten, Kochen
und Ahwaſchen des Geſchirrs, die Erſparnis an Brenn materialien

und die proBereicherung unſerer Volkswirtſchaft.
Den Kindern die heute noch gezwungen ſind, ſtaubige Straßen

als Spielplätze zu benutzen wird eine ſazialiſtiſche Geſellſchaft die

Geſchlechter feſtlegt, das iſt die Ernte, die dieſe Nationalverſamm

Flickwerk des Reichswochenhilfsgeſetzes beſchert, das ihnen während

im Sinne der Einheits- und Arbeitsſchule nicht erfüllen ſolange

Verwendung der Abfallprodukte bedentet eine ungeheure
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Sorgfalt zu wenden. Die Saſſe von Ruderherten nd
die Weckung der künſt

größte
Kindergärten unter fachmänniſcher Leitr
leriſchen und geiſtigen Fähigkeiten der Kinder dur
in Muſik, Geſang und Tanz ihre allmähliche S

die d die Herrſchaft der Arbeiterklaſſe zu erfüllen in der Lage ſein
wird.
dieſem Plane das Schulweſen zu revolutionieren, dem Proletariat
die Tore der Hunſt und Wiſſenſchaft zu öffnen. Unter einer kapi-
taliſtiſch- bürgerlichen Regierung wie in Deutſchland iſt die Bil-
dung das Monopol der beſitzenden Klaſſen die Arbeiterſchaft wird
ängſtlich von jeder Bildungsſtätte ferngehalten.

Jn Rußland hat die Verteidigung der proletariſchen Republik
gegen die äußeren und inneren Feinde auch die Frauen zu begeiſter
ten Kämpferinnen und Helferinnen an der Front und im Hinter
land gemacht. Dort haben eben die Frauen das Gefühl, daß der
Staat für ſie und ihre Kinder in jeder Weiſe ſorgt. Mit allen
Faſern ihres Herzens müßten auch die deutſchen proletariſchen
Frauen den Sieg des Sozialismus herbeiſehnen, der nur durch die
proletariſche Diktatur verwirklicht werden kann.

Unter dieſer Parole wollen wir im Wahlkampf die Frauen des
Proletarigts um unſere Fahne ſcharen, mit ihrer Hilfe die ſoziale
Revolution weitertreiben. Dazu aber müſſen ſie ſelbſt uns helfen,
indem ſie am 6, Juni ihre Stimme geben den Vertretern des revo-
lutionären Sozialismus,

den Kandidaten der ASPD.

Für Sowjetrußland
Ein Proteſt der engliſchen Arbeiter.

Nachdem die engliſche Arbeiterpartei verſchiedene Ge-
legenheiten zu einem kräftigen Eintreten für Sowjet- Rußland un-
gemutzt hat vorübergehen laſſen, ſetzt jetzt eine um ſo kräftigere Be
wegung zur Vehinderung der imperigliſtiſchen Pläne Englands ein.
Sowohl die radikale wie auch die gemäßigtere Richtung innerhalb
der engliſchen Arbeiterbewegung erhebt ſchärfſten Proteſt gegen
eine Unterſtützung Polens durch die engliſche Regierung, und das
Hands-off-Ruſſta-Komitee fordert die Arbeiterſchaft auf, bei der
parlamentariſchen Vertretung der Gewerkſchaften dahin zu drängen,
daß ein vierundzwanzigſtündiger Streik erklärt wer-
den ſoll, um die Regierung zu zwingen, Frieden mit Rußland zu
ſchließen. Damit iſt natürlich noch nicht geſagt, daß die britiſche
Regierung ihre Politik ändern werde, immerhin aber wird ſie be
trächtlich erſchwert. Das Manifeſt lautet:

1. Die Arbeiter Rußlands haben mit einer äußerſten An-
ſtrengung im November 1917 die Ketten des Zarismus und des
wapitalismus abgeworfen.

2. Jn den letzten zwei Jahren haben ſie unſägliche Schwierigkeiten
ertragen, um ihre Jdeale eines ſozialiſtiſchen Staates aufrecht-
zuerhalten.

3. Die Alliierten haben den Krieg mit ihnen auf allen Fronten
verſucht, die Blockade verhängt, und verſtärkten ſo die Leiden und
die Sterblichkeit ruſſiſcher Männer, Frauen und Kinder.

4. Die Aktion der Alliierten im allgemeinen und Großbritanniens
im beſonderen gegen Rußland, die darin beſtand, die Reaktionäre
und Konterrevolutionäre mit Giftgaſen, Bomben und Tanks zu
verſorgen, iſt eines der größten Verbrechen, die je von der Geſchichte
verzeichnet wurden.

5. Trotz aller dieſer Schwierigkeiten haben die ruſſiſchen Arbeiter
und Bauern ſich durchgeſert.

General Denikin hat ſich auf das Cadogan- Hotel in London
zurückgezogen, Judenitſch entfernte ſich heimlich mit dem Kriegs-
ſchatz und Koltſchak iſt umgekommen.

7. Welche kapitaliſtiſche oder bürgerliche Regierung in Europa
hätte ſo lange unter ſo unerhörten Schwierigkeiten exiſtieren können,
wenn ſie nicht den Willen der Mehrheit des Volkes hinter ſich ge
habt hätte?

8. Die Bolſchewiki ſind durch faule Lügenkampagne in faſt jedem
Organ der kapitaliſtiſchen Preſſe angeſchwärzt worden. Dieſe Er-
zählungemn ſind durch jeden unabhängigen Beobachter, der Sowjet-
Rußland beſucht hat, widerlegt worden.

9. Die Summe aller Greuel und Pogrome, die unter der Führung
der gegenrevolutionären Generale begangen worden ſind, läßt ſelbſt
dieſe angeblichen Greueltaten der Bolſchewiki unbedeutend er-
ſcheinen.

10. Die bourgeoiſen Regierungen der Alliierten intrigieren noch
immer gegen die Arbeiter Sowjet-Rußlands.

11. Lord Curzons Aufruf an die Bolſchewiki, die Feindſeligkeiren
zu beenden und die Unverletzlichkeit der Krim zu garantieren, um
weiteres Blutvergießen zu vermeiden. folgt unmittelbar eine Offen
ſive der Japaner in Sibirien, General Wrangels in der Krim, und
der Polen in Podolien. Der javpaniſche Vertreter, Herr Maifun-
daira, verriet die wahre Bedeutung dieſer Offenſiven, indem er
affentlich feſtſtellte, daß Japan nicht ſevarat vorgehe, ſondern daß
ſeine Politik die Zuſtimmung der Alliierten habe. Das ſollte den
Bolſchewiſten und auch den organiſierten Arbeitern Großbritanniens
eine Lehre ſein. niemals den Erklärungen der Diplomaten der
Alliierten zu glauben.

12. Es liegt im Jntereſſe der organiſierten Arbeiter Groß-
britanniens, Frieden mit Rußland herbeizuführen, ſelbſt
wenn man allein den Geſichtspunkt der Menſchlichkeit in Betracht
zöge.

13. Nachdem, was in Ungarn, Finnland und Deutſchland geſchehen
iſt, wird ſicherlich eine große Zahl von Arbeitern in Rußland um-
kommen. wenn die Reaktionäre gewinnen ſollten.

14. Die wirtſchaftliche Lage in Europa erfordert dringend Frieden.
15. Nach der durch den imperialiſtiſchen Krieg hervorgerufenen

ausgedehnten Zerſtörung ſollte die Energie von Millionen Menſchen,
die in deſtruktiver (Zerſtörungs-) Arbeit verwendet wurden, in
produktive Arbeit übergeleitet werden, die jedem von Nutzen wäre.

16. Das gegenwärtige Haus der Gemeinen (das engliſche Parla
ment) wird nicht eher Frieden mit Rußland machen, bis es ge-
zwungen wird, das zu tun.

17. Direkte Aktion befreite die Sinn-Feiner, die im Gefängnis
waren; direkte Aktion erhöhte die Löhne der Eiſenbahner; und
direkte Aktion iſt die einzige Sache, vor der die Bourgeviſie Angſt hat.

18. Seine Majeſtät König Georg V. ſchuf einen Präzedengzfall
der Politik der Arbeitsniederlegung, indem er eine allgemeine Ar-
beitsruhe am 11. November als Erinnerung an den Tag des Waffen-
ſtillſtands befürwortete.

Die Unterzeichneten rufen euch auf, zu verlangen, daß das Parla-
mentariſche Komitee des Gewerkſchaftskongreſſes und die Leitung
der Arbeiterpartei ohne jede vermeidbare Verzögerung eine Natio-
nalkonferenz zuſammenberufen ſollen, um eine nationale „Werk
zeugniederlegungs“ Politik von 24 Stunden zu erklären, um fo die
britiſche Regierung zu zwingen, Frieden mit Rußland zu ſchließen.“

Das Manifeſt iſt unterzeichnet von Smillie, Tom Mann,
J. Bromley, einer Anzahl anderer bekannter Arbeitervertreter,
dem Oberſt Malone und W. T. Goode.

Neue polniſche Niederlage.

fung
in den

Urhbeitsprogeß und die ſpätere Ausbildung durch die Einheits und
Arbeitsſchule je nach Anlage und Neigung, das ſind Forderungen,

Jn Rußland geht das ſiegreiche Proletariat daran, nach

Die kataſtrophalen Kriegsfolgen.
Zum deutſchnationglen Wahlrüſtzeug gehört die Behaup

tung, daß an allem Elend, das über das deutſche Volk herein
gebrochen iſt. allein die Revolution ſchuld ſei. Das herrliche Stahl
bad des Krieges hätte ſelbſtverſtändlich das Volk allein verjüngt
und erneuert und eitel Glück und Segen über die Bevölkerung ge
bracht. Da mm aber das beſtehende Elend nicht zu leugnen iſt, ſo
ſchieben die Kriegshetzer und die Verherrlicher des Maſſenmordens
es auf die Revolution Nur ſelten verraten ſie ſich in dieſer ihrer
demagogiſchen Wahlmache, nur ſelten entſplüpft ihnen ein Ge
ſtändnis, daß auch ſie im Jnnerſten davon überzeugt ſind, daß an

meiſt von größtem Wert.
Jn der Deutſchen Tageszeitung vom 22. Januar 1920 Nr. 40,

Abendausgabe) geſteht die Redaktion in einem ſchwachen Moment
ein. daß in der Tat der Krieg es geweſen iſt, der an allem Elend
die Schuld trägt. Das Hochwaſſer war damals mit
Schäden über das Rheinland hereingebrochen. Der Leitartikel der
Deutſchen Tageszeitung ſchildert das Unheil, das dieſes Hochwaſſer
angerichtet hat:

„Es iſt jetzt an Stelle weiter Wiefen brauner Ackerflächen.
ſo weit das Auge reicht. ein ggelber See getreten aus dem
die Wohnſtätten der mit allem Raffbarem geflüchteten Bewohner
hervorragen. Und wenn das Waſſer verläuft, bleiben Schlamm
und Sand und Kies zurück, die den Wieſengrund und den Acker-
boden verderben und auf Jahre hinaus den Ertrag ſchwer
ſchmälern.“
Und nun geſteht das Hauptorgan der Deutſchnationalen Partei

ern

Revolutionär
müßt ihr wählen!
National ſollt ihr wählen! rufen die bürger-

lichen Parteien. Deutſchland hat ſtets eine „nationale“
Reichstagsmehrheit gewählt. Und der Erfolg

Die „Nationalen“ haben mit dem Gelde der Steuer
zahler das Wettrüſten veranſtaltet. Sie haben uns den
Krieg mit ſeinem unſagbaren Jammer beſorgt.

Die Nationalen bleiben bei ihrer Politik, ſie halten
feſt am Kapitalismus, an der Ausbeutung, daher die
Teuerung, die furchtbare Not.

Wer daher national wählt, darf ſich nicht wundern,
wenn das Brot ſtändig teurer wird, wenn er Fleiſch
auf ſeinem Tiſche kaum mehr ſieht, wenn er arbeitslos
wird und ſchließlich im Elend verkommt.

National wählen nur die Beſitzer der Geldſäcke, die
Schlemmer, die Praſſer, die Nichtstuer.

Die Frauen, die Männer des arbeiten-
den Volkes ſtimmen nur für die Partei,
die den Kapitalismus als ihren Todfeind
bekämpft und das iſt nur die

ASPD.
Der Rheinländer weiß, daß der kataſtrophale Umfang des Hoch-

waſſers in erheblichem Maße als mittelbare Kriegsfolge
anzuſprechen iſt, daß die ſtarke Abholzung auf den Rheinhöhen, daß
die Vernichtung der Wälder im franzöſiſchen Zuflußgebiet der
Nebenflüſſe des Rheins, das die Vernachläſſigung der Strombauten

alles Kriegswirkungen erheblich mitgeſprochen
haben.“

Die Redaktion beſtätigt dieſe Auffaſſung ausdrücklich, indem ſie
ertklärt: „Er (der Rheinländer) ſieht deshalb mit Recht in dieſer
elementaren Kataſtrophe eine Angelegenheit des Reichs und er
wartet füglich, daß es ſich nun entſprechend rührt.“

er Aerwahrſcheinlich zur Beſetzung von Minſt durch die Bolſche-
wiki führen wird. Ein von Moskau eingegangener Funkſpruch
bezeichnet die polniſche Mitteilung, daß Kiew noch nicht wieder in
den Händen der Sowjet- Truppen ſei, als polniſche Preſſelüge. Jm
Raume von Wilna finden ſchwere Kämpfe ſtatt, in deren
Verlauf die Bolſchewiki immer weiter vorrücken.

Rotterdam, 27. Mai. Die Times meldet:
wieder von einer Abteilung der Roten Garde beſetzt.
der Alliierten hat die Häfen Odeſſa und
laſſen.

Odeſſa iſt
Die Flotte

Sebaſtopol wieder ver-

Die Polen bitten um Frieden!
Berlin, 28. Mai. Nach einer Meldung des Berliner Tage-

blattes hat die volniſche Regierung der Sowjetregierung ernent
ein Friedensangebot gemacht. Die Eröffnung der Frie-

Der Wahlkampf.

allem Unglück der Krieg ſchuld ſei. Solche Zeugniſſe ſind deshalb un

Um der demagogiſchen unter den Rheinländer
willen haben damals die Deutſchnationalen fich entſchließen müſſen
einzugeſtehen daß der Krieg wie für vieles andere ſo auch di
Urſache für das durch das Hochwaſſer hervorgerufene Elend iſt. C
wird gutt ſein. den deutſchnationalen Phraſenhelden in ihren Wah
verſammlungen dieſes eigene Eingeſtändnis vorzulegen.

Rechtsſozialiſtiſche Revanchepolitik.
Regierungsparteien nehmen für ſich die Ehre in Anſpruch

Volk vor dem Chaos bewahrt zu haben. Gleichzeitig
aber beſchimpfen ſie im Wahlkampf unſere

den u in T
artei, die als einzige

agen vor der Unterzeid-
ver politiſchen Notwendigkeitenu und die Unterzeichnung des Friedensvertrags zuS die damit in Wahrheit das deutſche Volk vor der Katag,

e bewahrt hat. Die Rechtsſozialiſten haben damals aus rein
parteiagitatoriſchen Gründen mit dem Schickſal des deutſchen Volkes
geſpielt Sie wußten, daß der Friedensvertrag unterzeichnet wer

mußte. wenn nicht die Kataſtrophe eintreten ſollte. aber ſie
wollten die Verantwortung dafür auf andere abwälgzen. Die
Freie Zeitung, das damals in Berlin erſcheinende rechts
ogial hat in ihrer Nummer vom 83. Auguſt 1919 an

größten Schreier, Herrn Heilmann, folgende Fragen

„Zwei Fragen haben wir aber heute an den Genoſſen Heilmamn
auf die wir öffentlich um Antwort bitten der Ge

ſſe Heilmann zu beſtreiten, daß er vor der Unterzei destrags uns erklärt hat, daß die damalige en den

auf keinen Fall unterzei dürfe? ldemotwatiſche Partei dürfe aus Parteirückſichten ſich mit dieſem Friedens

ſchluß nicht belaſten. Zwar ſei die Unterzeichnung im Jntereſſe
des deutſchen Volkes un notwendig, die Sozia vatiſche
Partei aber dürfe das nicht tun. Weiter fragen wir den Genoſſen

mann ob er ſich zu dem Ausſpruch bekennt, den er vor längerer
Zeit in Weimar uns gegenüber getan hat, daß die Politik des deut
ſchen Volkes darauf gerichtet ſein müſſe, Revanuche für Elſaß-
Lothringen zu nehmen, und daß wir in zehn Jahren bereits Elſaß-
Lothringen zurückerobert haben würden?“
Herr Heilmann iſt der Freien Zeitung damals die Antwort auf

dieſe Fragen ſchuldig geblieben, hat alſo damit zugeſtanden, daß er
als Wortführer der Sozialdemokratiſchen Partei nicht nür um des
Parteiintereſſes willen das deutſche Volk in das tiefſte Elend jagen
wollte, ſondern daß er auch als Sozialdemokrat woch immer über
zeugter Anhänger der RevancheJdee iſt.

Woher ſtammt die Schieberwirtſchaft?
Die reaktionären Parteien, insbeſondere die Deutſche Volks

partei unter Führung Streſemanns ziehen mit beſonders
dröhnenden Worten gegen das Schiebertum in Deutſchland in den
Wahlkampf. Als dieſe Leute aber noch in Deutſchland das Heft in
der Hand hatten, während des Krieges, war wohl die Korruption
nicht vorhanden? Angeſichts einer ſo naheliegenden Frage muß
man ſich allerdings einer Reichstagsrede erinnern, die Herr
Streſemann ſelbſt am 23. Oktober 1918 gehalten hat und in der er
laut amtlichen Stenogramms ausführte:

„daß beiſpielsweiſe in den Fragen der Vergebung von Lieferungen
durch das Kriegsminiſterium gerade im erſten Jahre des Krieges
ein Syſtem befolgt worden iſt, dem wir die Schieberwirtſchaft in
Deutſchland und die Kriegsgewinnlerwirtſchaft am allermeiſten
zu danken haben.“

Herr Streſemann war aber bekanntlich lieb Kind bei dem Vor

bis zuletzt im Großen Hauptquartier ein und aus.

täriſchen Syſtem, dem wir am allermeiſten nach feinen eigemen

danken, den Rücken gekehrt und das deutſche Volk rechtzeitig ge
warnt hätte?

Zur Streichung Oskar Cohns vom Wahl vorſchlag
macht die V. Z. Ausführungen, denen man nur zuſtimmen kann.
Sie teilt zunächſt die Gründe mit, die es dem Genoſſen Cohn un
möglich machten, dem Wahlausſchuß ſeine Zuſtimmungserklärung
rechtzeitig zugehen zu laſſen. Genoſſe Cohn weilte in den letzten

um Unterſuchungen über die dortigen Pogrome anzuſtellen. An
dieſer Miſſion haben außer dem deutſchen Abgeordneten Oskar
Cohn der franzöſiſche Sozialiſtenführer Renaudel, der engliſche
Abgeordnete Thomas Shaw, der Vizepräſident der holländiſchen
Kammer Schaper teilgenommen. Die Teilnehmer an dieſer Unter
ſuchung ſind wieder in Berlin eingetroffen. Die Abweſenheit Cohns
hatte ein unerfreuliches Nachſpiel. Er iſt ſeit längerer Zeit von
der Unabhängigen Sozialdemokratiſchen Partei als Reichstags
kandidat in Thüringen aufgeſtellt worden, und er hat ſeine Zu-
ſtimmung telegraphiſch von Polen aus erklärt. Das Telegramm
konnte wegen der Grenzſperre die polniſche Offenſive hatte eben
eingeſetzt, und die Abgeordneten weilten innerhalb der militäriſchen
Zone in Minſtk nur mit beſonderer Erlaubnis des polniſchen
Generalſtabes, die nur unter ſtarkem Druck zu erlangen war, be-
fordert werden. Eine briefliche Erklärung war angeſichts der Ge
ſamtumſtände ausgeſchloſſen. Dafür hat aber die Frau des Ab-
geordneten Cohn am 14. Mai dem Kreiswahlleiter Dr. Blüher in
Weimar brieflich mijtgeteilt, daß ihr Mann ſie als ſeine General
beonllmächtigte mit der Erklärung beauftragt habe, daß ſeine
Aufſtellung in dem unabhängigen Wahlvorſchlag mit ſeiner u-
ſtimmung erfolgt ſei. Gleichzeitig hatte ſie auf das Telegramm
Cohns und die Unmöglichkeit einer brieflichen Erklärung hinge-
wieſenTrotz dieſer Tatſachen hat der Wahlausſchuß den Abgeordneten
Cohn von der Kandidatenliſte geſtrichen, und zwar aus for-

ſchlagend angeſehen werden. Jm Geſetz wird nicht ausdrücklich die
per ſönliche Zuſtimmungserklärung des Kandidaten
verlangt. Wo das nicht der Fall iſt, wie z. B. bei der Eheſchließung,
iſt ohne weiteres die Stellvertretung zugelaſſen. Aufdieſen Standpunkt hat ſich auch die verfaſſunggebende Preußiſche
Landesverſammlung in einem ähnlichen Falle geſtellt. Der Ab-
geordnete Cohn hat nichts unterlaſſen, ſeinen Willen zur An
nahme der Kandidatur dem Wahlausſchuß zur
Kenntnis zu bringen. Damit iſt alles geſchehen, was eine
billige Auslegung des Geſetzes verlangen kann. Es iſt deshalb an
zunehmen, daß der Wahlausſchuß erneut zuſammentritt und die
Streichung rückgängig macht. Denn es kann nicht die Aufgabe
des Wahlausſchuſſes ſein, den Willen der beteiligten Kreiſe durch
eine rein formaliſtiſche Auslegung der geſetzlichen Vorſchriften zu

densverhandlungen ſoll nahe bevorſtehen. (7?)

Die Bolſchewiſten in Perfien.
»Baſel, 27. Mai. Wie engliſchen Blättern von der Küſte des

Schwarzen Meeres gemeldet wird, haben ſich die Bolſchewiſten der
Stadt Tähris bemächtigt und belagern Ulmia. Die bolſche-
wiſtiſchen Streitträfte, die in Aſtarc und in Enverli gelandet ſind,
haben die Gebirgspäſſe des Elbrus überſchritten und ſollen gegen
das Kaswain-Tal und Teher.an marſchieren, indem ſie die eng-
liſchen Truppen zwingen, ſich vor ihnen zurückzuzieben

v

London, 27. Mai. Die Nationaliſten in Angatolie,n
Berlin, 28. Mai. Eigene Drahtmeldung. Nach in Wien

eingegangenen Meldungen haben die Polen in der Gegend vonMinſe eine vernichtende Niederlage erlitten, die
haben dem Vernehmen nach Kumkale an der Einfahrt der
Dardanellen beſetzt und ſtehen im Begriff, die ganze aſiatiſche
Küſte der Meerenge zu beſetzen.

durchkreuzen.

Die revolutionäre Gärung in Jtalien.
Mailand, 27. Mai. Wie Corriere della Sera meldet, hält

die Gärung in Friaul an. Am Mittwoch konnte in Udine nur
ein einziger Zug unter militäriſcher Bedeckung abfahren. Der
internationale Verkehr iſt unterbrochen. Die Regierung hat
über die Provinz Udine den Ausnahmezuſtand ver-
hängt und mehrere Regimenter Carabinierie zur Unter
drückung der bolſchewiſtiſchen Unruhen dorthin abgeſandt.

England und Jrland. London, 27. Mai. (Havas.) Die eng
liſche Regierung jſt entſchloſſen, die Waffen- und Herres-
transporte nach Jrland durch Seeſoldaten ausführen
zu laſſen. Die Führer der Eiſenbahner ſollen ſich entſchloſſen
haben, in dieſer Frage die Meinung des TransportarbeiterVer

bandes zu hören.

geſetzten des Kriege miniſteriums, Herrn Ludendorff, und ging
n Hat man aberjemals etwas gehört'davon, daß er als ehrlicher Mann dieſem mili

Worten die Entſtehung und Feſtigung des Schieberunwefens ver

Wochen mit einer internationalen Sozialiſtenkommiſſion in Polen,

mellen Gründen. Dieſe Gründe können unmöglich als durch
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Das Syſtem Schlicke.
Die Verbindung der Rechtsſozialiſten mit den bürgerlichen Kog

ſrgu3parteten das dem Proletariat nicht nur ein Syſten. Noske,
ondern auch ein Syſtem Schlicke beſchert. Wie der „Sozial-
demokrat“ Noske bei der Wiederaufpäpelung des Militarismus ſich
in der Hauptſache auf das alte feudal-reaktionäre Offizierkocps
ſtützte. ſo der „Sozigldemokrat“ Schlicke bei der Wiederaufrichtung
der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung auf das Unternehmertum.
Während die Oppoſition gegen dieſe Politik beſonders in den Reihen
der Gewerkſchaften immer mehr zunimmt, gebärdet ſich der „Ge-
werkſchaftler“ Schlicke noch immer völlig als williger und gelehriger
Förderer der Kapitalsintereſſen.

Schon vor einiger Zeit forderte ein Erlaß dieſes famoſen Ar-
heitsminiſters den heftigſten Widerſpruch der Bäckerei arbeiter
heraus. Ein Erlaß, in dem der gelbe „Bäckerbund“ als Gewerk-
ſchaft anerkannt und als Tarifkontrahent zugelaſſen werden ſollte!
der Handlungsgehilfenverband führt gleichfalls einen
heftigen Kampf gegen Herrn Schklicke, weil er einen ſogenannten
Verband von leitenden Angeſtellten anerkennen und als Gewerk-
ſchaft betrachtet wiſſen will. Jn der Buchbinder-Zeitung, dem Organ
des Buchbinderverbandes, das ſonſt eine recht nachſichtige
-Zprerche gegen alles, was von rechtsſozialiſtiſcher Seite kommt,
ührt, werden zurzeit ebenfalls ſehr energiſche Töne gegen Herrn
-chlicke eingeſchlagen, weil er der Anſtalt Bethel bei Bielefeld, einer
Bodelſchwingſchen Stiftung, die ſehr viele Arbeiten für Privat-
rundſchaft ausführt, geſtattet hatte, den Reichstarif für Buchbinder
nicht anzuerkennen, und dafür einen bedeutend niedrigeren An
taltstarif einzuführen. Gleichfalls opponieren noch die Verbände
der Buchdrucker und der Buchdruckereihilfsarbeiter
gegen Herrn Schlicke, weil er den Unternehmern dieſer Berufe die
Ermächtigung erteilt hat, die nach vorausgegangener Verkürzung
der Arbeitszeit entlaſſenen Arbeiter erſt dann wieder einzuſtellen,
wenn die gewöhnliche Arbeitszeit wieder eingeführt wird.

Nun hat aber Herr Schlicke in der letzten r ſich noch ein Stück
hen geleiſtet, das dem Faß vollends den Boden ausſchlagen dürfte.
In einem Ukas, den er in bezug auf die tarifliche Regelung des
Lehrlingsweſens ergehen läßt, zeigt der „Arbeiter“ Schlicke,
daß er ſeine Herkunft bereits völlig vergeſſen und ſich zu einem aus-
ewachſenen Scharfmacher entwickelt hat. Der Erlaß hat folgenden

WVortlaut: t„Das Reichsarbeitsminiſterium hat ſeinen früheren Stand-
punkt hinſichtlich der Regelung des Lehrlingsweſens in Tarif-
verträgen aufgegeben und entſchieden, daß der Tarifvertrag ſich
der Regelung des Lehrlingsweſens zu enthalten habe. Es ſind
daher in Tarifverträgen alle Beſtimmungen über die Anleitung
und die Höchſtzahl von Lehrlingen, über die Dauer der Lehrzeit,
insbeſondere auch über die Feſtſetzung der Vergütung für die Lehr-
linge ungültig.“

Die alten Zöpfe der Jnnamngskrauter haben damit einen ganz
beſonderen Anlaß zum freudigen Wachſen bekommen. Nun kann
ſie wieder blühen und gedeihem, die Lehrlingszüchterei und Lehr
ingsausbeutung, wie je zuvor. Und der Teufel, d. h. der Arbeits
miniſter Schlicke, ſoll den holem, der ſich etwa unterſtehen follte, mit
dilfe der Gewerkſchaften dieſem Treiben in die Parade zu fahren.

„Die Sorge für unſere heranwachſende Jugend iſt die vornehmſte
Pflicht des Staates!“ Dieſem Grundſatz der Koalisionsregierung
gibt der ſozialdemokratiſche Arbeitsminiſter Schlicke durch ſeine
Erlaubnis zur Lehrlingsausbeutung den rechten Rahmen! Kein
Hewerkſchaftler darf der Partei, die dieſem ſonderbaren „Sozia-
liſten nach wie vor die miniſterielle Tätigkeit gegen die Jntereſſen
des Proletariagts ermöglicht, den Rechtsſozialiſten nämlich, am

Juni ſeine Stimme geben

Holländiſcher Sozialiſtenkongreß.
Während der Pfingſtfeiertage hat in Haarlem der Jahres

kongreß der Sozialdemokrakiſchen Arbeitervartei ſtattgefunden. Troelſtra referierte über die Aufgabe,
die Holland anläßlich der internationalen Konferenz in Genf zu
rertreten haben werde. Er wünſchte, daß die holländiſchen Ver
treter darauf hinarbeiten, daß der Kampf um die internationale
Abrüſtung und die Abrüſtung im eigenen Lande in Genf
Unterſtützung finden werde. Wahrſcheinlich werden parlamen-
tariſche Mittel zur Erreichung dieſes Planes nicht aus-
reichen. Troelſtra war ferner der Anſicht, daß der General-
ſtreik nur unter gewiſſen Vorausſetzungen an-
gewandt werden dürfe. Man habe z. B. in der Angelegenheit des
holländiſchen Hafenarbeiterſtreiks die Waffe des Generalſtreiks
nicht verwenden dürfen. Man ſolle ſich nicht von verantwortungs-
loſen Elementen, die nichts zu verlieren haben, leiten laſſen.

Der Abgeordnete Schaper erklärte ſich in der Hauptſache mit
der Rede Troelſtras einverſtanden, war aber der Meinung, daß vor
läufig künftige Kriege nicht durch einen General
reik verhindert werden können. Er wünſcht, daß den
holländiſchen Vertretern in Genfkeinbindendes
Nandat mitgegeben werde. Holland iſt nicht in einen großen
Frieg verwickelt geweſen und ſollte deshalb beſcheiden ſein. Wenn

engliſchen, franzöſiſchen und die deutſchen Sozialdemokraten
tlären, im Kriegsfalle den Generalſtreik nicht propagieren zu
lönnen, ſo dürfe Holland nicht darauf drängen.
Der Parteivorſitzende Vliegen verteidigte die 2. Jnter-nationale. Man ſolle nicht glauben, etwas zu erreichen, wenn

Der Sternſteinhof.
Eine Dorfgeſchichte von Ludwig Anzengruber.

delene ſtieg raſch vollends hinab und trat in das Kellergewölbe.
Faſt wäre ihr wieder aller Mut geſunken. Sie fand ſich allein

in dem weiten Raume. Die Wände, die Umriſſe der Fäſſer und
wenigen Gerätſchaften, die da untergebracht waren ſchwankten in
dem unſichern Lichte der Kerze, die ſie im zitternder Hand hielt, und
vom anderen Ende her, nahe der Mauer, blinkte ein Licht aus einer

iterne, die ſtand an der Erde und aus dieſer wuchſen zwei Hölzer,
t einem Querbalken verbunden, wie man den Galgen aufgemalt

un ſtöhnte es von dorther, eine Hand erhob ſich aus dem Boden
nd ein Kopf mit ergrauendem Haar, auf einem Stiernacken
ß r

W

fand die Laterne und nahe auf einem Hügel ausgehobener Erde

„Jeſus, Maria,“
nd entglitt ihm das Werkzeug, xWVand und ſtarrte, wie irr' und verloren, nach Helenen.
„Jch frag', was du da machſt wiederholte dieſe.

Indeſſen hatte er den jähen Schreck verwunden. Er
bohaft an. Was ich da mach', möcht'ſt wiſſen

„Hm! Hehel Was ich da mach', was ich da tu Jo, hehe.
er ſagte das unter einem verlegenen Lachen, gleich dem eines

Knahen, der über einem Streich ertappt wird, auf deſſen Ueberlegen-
heit er ſich etwas zuqgute tut, „no,

lächelte ſie

's Glück grab' ich euch da

belene ſah ihn mit großen, verſtändnisloſen Augen an.
In welcher Weiſ', meinſt wohl fuhr er fort und ſah mit

winkernden Lidern zu ihr auf, den offenen Mund in daß
de blanken Zähne zum Vorſchein kamen. „Mein' Sternſtein hol
ich mir aus'm Grundg'mäuer.“

Du Dieb, du pflichtvergeſſener Dieb!“ ſchrie das Weib. „Das
wirſt du bleiben laſſen Das Haus iſt unſer, wie's liegt und ſtcht,

1 C 2 2und ühren haſt du kein Recht nimmer. Es is nit um nund daran zu rühren haf Gebaäu konntSternſtein, daß du's nur weißt, gar nit, aber's ganz

Wetter ung ren a erbetehren ne ſie 3. ne 7 falls ſie
ſtehe, brauche nicht geredet zu werden. Holland wolle von dieſer
angeblichen 3. Jnternationale nichts wiſſen, jedenfalls ſei der Ver
ſuch, die 2. und die 3. Internationale zu vereinigen, geſcheitert.
Man müſſe mit der Tatſache rechnen, daß nun einmal nicht alle
Sozkaldemokraten unter ein Dogma zu vereinigen ſind, und zu
retten verſuchen, was von der internationalen Organiſation übrig-
geblieben iſt. Der Antrag der 2. Jnternationale wurde
mit großem Beifall angenommen.

Notizen.
Die Mittellandkanal-Vorlage ſoll ſehr bald im preußiſchen

Landtage verabſchiedet werden. Die Parteien ſind darüber
einig, daß der Beſchluß noch vor dem lebergang der Waſſerſtraßen
auf das Reich gefaßt wird. Jm Reichstag werden dann auch die
Intereſſen der Nachbarſtaaten zum Ausdruck kommen und dieſe
Staaten werden ihre Wünſche auf den Umſtand ſtützen, daß nicht
Preußen, ſondern das Reich die Koſten trägt.

Präſidentenwahl in der Tſchecho-Slowakei. Prag, Mai.
Jn gemeinſamer feierlicher Sitzung der beiden Kammern der
Nationalverſammlung der tſchecho-ſlowakiſchen Republik wurdeheute die Wahl des Kräſidenten der Republik vorgenommen. Es

wurden insgeſamt 411 gültige Stimmzettel abgegeben, von denen
284 auf Dr. Maſaryk lauteten. Die deutſchen Abgeordneten
und Senatoren hatten leere Stimmzettel abgegeben. Dr. Maſaryk
iſt ſomit gewählt.

Aus ber Gefangenſchaft befreit. Bei der ukrainiſchen Offenſive
gelang es den Polen wie Berlinſke Tidende aus Warſchau meldet,
25000 öſterreichiſche er jefangene zu befreien,die jetzt nach Oeſterreich zurückg acht werden ſollen.

Aus der Partei.
Der Bezirksparteitag der ASP. für Schleswig Holſtein
tagte am 9. und 10. Mai in Eckernfärde. Der Parteitag war einerfreuliches Zeichen des ſchnellen Wachstums und Erſtartens

unſerer Partei. Doppelt freudig muß man den Fortſchritt be
grüßen, wenn man bedenkt, daß damit eine gewaltige Breſche in
eine der feſteſten Hochbuvgen der SPD. gelegt wurde und wenn
man zum andern bedenkt, daß die Schleswig-Holſteiniſche Land-
bevölkerung ſehr ſchwer zu bearbeiten iſt.

Den Geſchäftsbericht der Bezirksleitung erſtattete Bezirksſekretär
Genoſſe r (Kiel). Während wir im März 1919 auf dem
Lande faſt noch nirgends feſten Fuß gefaßt hatten, waren ſchon
nach dem erſten Quartal 29 Ortsvereine vorhanden, zwei Quartale
weiter zählte die Organiſation 14 100 männliche und faſt 2000
weibliche Mitglieder und am Ende des vierten Quartals waren
über 20 000 Mitglieder vorhanden, die in 76 Ortsvereinen dem Be-
zirk angeſchloſſen ſind. Da in dieſer Statiſtik die zahlreichen Neu-
aufnahmen und Uebertritte, die während des Kapp-Putſches voll-
zogen wurden, noch nicht enthalten ſind, beſteht die begründete
Hoffnung, daß wir in kurzer Zeit die Zahl von 100 Ortsvereinen
mit einer Zahl von weit über 30000 Mitgliedern überſchreiten
werden.

Der Parteitag ſchuf in dem neuen Organiſationsſtatut den
Rahmen, in dem die weitere Ausgeſtaltung der Organiſation er-
folgen ſoll. Der Geſchäftsbericht zeigte natürlich, wie das bei einer

jungen Organiſation ſelbſtverſtändlich iſt, die Schwierigkeit der
inanziellen Lage, die um ſo hinderlicher iſt, als die Arbeit in der
rovinz dringend die Anſtellung weiterer agitatoriſcher Kräfte er

fordert, um die intenſive Bearbeitung der Landbevölkerung durch
führen zu können. Aber auch das wird überwunden werden, denn
der Parteitag konnte mit der Gewißheit auseinandergehen, die
unſere Partei im ganzen Reiche hat: es geht vorwärts!

Gewerkſchaftliches.
Delegierte des Verbandes der Fabrikarbeiter, welche am Ver-

bandstage in Hannover teilnehmen und auf dem Boden
der Oppoſition ſtehen, werden gebeten, ihre Adreſſe an den
Unterzeichneten zu ſenden.

Otto Bach, Döhlen b. Dresden, Tharandter Straße 78, k.

Allerlei.
Schwere Exploſion in einem AUniverſitätslaboratorium.

Jm Chemiſchen Inſtitut der Univerſität Münſte rr ereignete ſich
am Donnerstag morgen bei der Vorleſung des Prof. Schenk, der
mit Exploſiv-Nytor- Verbindungen erperimentierte, ein ſchweres
Unglück. Aus bisher unbekannter Urſache explodierte der Eiſen
behälter, in dem ſich der Sprengſtoff befand, mit großer Gewalt.
Eine große Zahl der Hörer wurde ſchwer verletzt, ſechs wurden auf
der Stelle getötet. Jnzwiſchen ſind von den Schwerverletzten zwei
geſtorben.

Aus der Provinz.
Kaligewinne.

Die allzulange verfolgte Politik der Reichsregierung, die Ausfuhr-
gewinne reſtlos den Erzeugern und Händlern zu überlaſſen, hat gerade
in der Kali Jnduſtrie zu phantaſtiſchen Gewinnſteigerungen geführt.
die der deutſchen Arbeiterſchaft die Notwendigkeit beſchleunigter
Sozialiſierung deutlich vor Augen führen muß. Die jetzt von der
A.G. Deutſche Kaliwerke angegebenen Gewinnziffern zeigen
die Sinnloſigkeit dieſer „gemeinwirtſchaftlichen“ Ordnung. Bei einem
Aktienkapital von 40,85 Millionen werden faſt zwei Millionen
für Abſchreibungen und nicht weniger als 30 Millionen
für Rückſtellungen verwandt. Außerdem werden ſtatt ſieben
25 Prozent Dividende gezahlt und eine Kapitalserhöhung
um 21,15 Millionen beantragt, aus der auf drei alte Aktien eine
neue zum Kurſe von 125 Prozent angeboten werden ſoll, während
der Tageskurs faſt 400 beträgt.

Wiehe. Jn eincr öffentlichen gutbhe ſuchten Wähler-
verſammlung hielt der Reichstagswahlbewerber Koenen einen
2ſtündigen Vortrag über die Bedeutung der bevorſtehenden Reichs
tagswahlen. Es war ein ſeltener Genuß, einen Redner wie unferen
Genoſſen Koenen zu hören, ſo daß es nicht zu verwundern iſt, daf
ſeine Ausführungen allſeitig mit großem Jntereſſe und Beifall auf
genommen wurden. Das Referat klang aus in den Appell, am
6. Juni nur diejenigen zu wählen, die für die Jntereſſen der
arbeitenden Bevölkerung und den Sozialismus eintreten.
Diskuſſion meldete ſich der Vorſitzende der Ortsgruppe der Deutſch
nationalen Putſchpartei, Herr Dr. Bremer. Durch Märchen-
erzählungen ſuchte er bei den Zuhörern die deutſche Sentimentalität
wachzurufen, womit er aber bei der anweſenden Arbeiterſchaft wenig
Anklang fand. Die Arbeiterſchaft und ganz beſonders der Land-
proletarier weiß ganz genau, wer aus ſeiner Haut Riemen ſchneidet.
Die von dem Diskuſſionsredner geprieſene „goldene“ Zeit vor dreißig
Jahren war doch nicht re den Landarbeiter golden, ſondern
nur für den Agrarier. Die Mehrzahl der Landarbeiter konnten fich
damals ebenſowenig wie heute anſtändig kleiden und eſſen.
Genoſſe Henſolt geißelte noch mit ſcharfen Worten das Verhalten
der deutſchnationalen Herrſchaften während des Kapp-Putſches. Und
heute kommen dieſelben Leute und beſchwören die deutſchen Arbeiter
keinen Bolſchewismus zu treiben und für das Wohl des Kapitalis
mus ruhig und fleißig zu arbeiten. Jm Schlußwort widerleg:
Gen. Koenen die einfältigen Ausführungen des Dr. Bremer, die
höchſtens politiſchen Säuglingen erzählen dürfte. Die Verſamm
lung hat die notwendige Aufklärung in weiten Kreiſen geſchaffen
und gezeigt, daß ein klaſſenbewußter Arbeiter ſeine Stimme nur der
USP. geben kann, und nicht einer Partei, die ihre Wahlgelder von
einem Stinnes und ſeinen Konſorten bezieht.

Kloſchwitz. Aus der Partei. Am zweiten Pfingftffeiertag
unternahm unſere Partei einen Vorſtoß in die dunkelſte Ecke der
Mansfelder Lande. Zu dieſem Zwecke fanden in Pfütztal, Salz-
münde, Fienſtedt und Trebitz Verſammlungen ſtatt.

ſattI 1

Genoſſe

Müller (Kloſtermansfeld) führte den überall zahlreich erſchienenen
Proletariern die fuchtbare Gefahr der drohenden Reaktion vor
Augen. Vertreter der reaktionären Parteien ſuchten in der Dis
kuſſion zu retten, was zu retten war, mußten aber überall wie die
begoſſenen Pudel von dannen ziehen. So in Pfütztal der dentſch-
nationale Herr Tiede, der mit dem ganzen Stabe des Herrn
Wenzels angerückt war, in Fienſtedt der Herr Bolze, der ſeine
„lieben“ Arbeiter aufforderte, auch fernerhin mit den „Herren“
an einem Strange zu ziehen. Jn Trebitz mußte der Vorſitzende der
ſchein ſozialiſtiſchen Ortsgruvpe Kloſchwitz, die vielleicht 10 bis 12
Mann ſtark iſt, eine Blamage nach der anderen einſtecken, ſo daß
man annehmen kann, daß die Gruppe für Trebitz erledigt iſt. Es
wurden drei neue Ortsarurven der USP. mit weit über 100 Mit-
gliedern gegründet. Die Vorſitzenden der Ortsgruppen Pfütztal,
Fienſtedt, Trebitz und Friedeburg werden aufgefordert, ſofort ihre
Adreſſen dem Genoſſen Reck in Kloſchwitz mitzuteilen. Gleich-
zeitig ſei auf die Landarbeiterverſammlung in Fienſtedt am Sonn-
abend, den 29, Mai,- aufmerkſam gemacht.

Leuna. Eine große Exploſion einer elektriſchen
Turbine ereignete ſich geſtern Donnerstag vormittag gegen 11 Uhr
in den Leunawerken, wobei vier Perſonen ſchwer, zwei leicht ver
wundet wurden. Die Urſache des Unglücks iſt bisher noch nicht
aufgeklärt.

Magdeburg. Zum Raubmord an dem Kaufmann Fickert
erfahren wir noch, daß die Obduktion der Leiche fünf Meſſerſtiche
feſtgeſtellt hat. Zwei davon, die hinter dem linken Ohr ſitzen und
bis zur Speicheldrüſe und der Wirbelſäule durchgeſtoßen ſind, haben
den Tod herbeigeführt. Drei weitere Stiche ſind am Schädel-
knochen abgerutſcht. Außerdem wies der Kopf noch zwei Schläge
mit einem ſtumpfen Gegenſtand, wahrſcheinlich einem Hammer
der am Tatorte gefunden wurde, auf. Das Dienſtmädchen des
Ermordeten war nach Entdeckung der Mordtat ſofort verhaftet
worden, wurde mittlerweile aber wieder auf freien Fuß geſetzt, da
ſich durch ihre Ausſagen, die ſich mit denen mehrerer Zeugkn
decken, ihre Schuldloſigkeit ergeben hat.
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ein'm über'm Kopf z'ſammenſtürzen, wann du's
Gleich ſteigſt h'rauf!“

„Wie ich mich ſchon eil', weil du's ſagſt!“
„Vor d'G'richt kann dich das bringen, verſtehſt?“
„Vor d'G'richt, meinſt?“ höhnte er und hob die

einen Schlag, der im Gewölbe widerhallte.
„Halt' ein wenig noch ein,“ rief die Bäuerin, „nur paar Wort

hör' an! Du denkſt, vor'n Richter brächten wir's wohl nit, vm
uns ſelber kein' Schand' z'machen, und darein kannſt Recht hab'n,
aber ich weiß da viel kürzern Prozeß z'machen.“

„Holſt Teicht 'n Toni,“ lachte der Alte, „ſchau'n dann halt zwei
5

untergrabſt.

Haue und führte

„Jch bin keine, die ſich nit ſelb'n z'helfen weiß.“ Damit nahm
ſie raſch die Laterne vom Boden auf, löſchte das Licht„, nahm dann
die Kerze heraus und warf ſie weit im Bogen hinter ſich nach einer
Ecke. „So! No, ſei ga'ſcheidt und ſteig' h'rauf und komm' mit; für
heut' in der Finſtern wirſt wohl's Suchen einſtellen müſſen, und

noch a Sünd' fürcht', aber“ er preßte es zwiſchen den Zähnen
hervor „geh voran!“

Die Sproſſen der kurzen Leiter ſtanden weit voneinander ab und
mit ſeinen wankenden Beinen half er ſich mühſelig genug daran
empor. „Rühr' mich nit an,“ ſchrie er als Helene den Arm nach
ihm ausſtreckte.

„Sei nit töricht.“ ſagte ſie, „laß dir helfen. Es g'ſchieht dir nit
z'Lieb', noch z'Schimpf. Dir ſteckt noch von vorhin der Schreck in
'n Gliedern und dö woll'n nit vorwärts, ich aber hab' da mehr
kein' Zeit zu verpaſſen und auch du wirſt froh ſein, wann d' vom
Ort kommſt.“

Nachdem ſie ihm aus der Grube geholfen, nahm ſie Haue. Grab-
ſcheit und Laterne an ſich und ſchritt voran; auf der Kellerſtiene
hielt ſie die Kerze etwas hinter ſich und machte den Alten auf ſchad
hafte Stufen auftnerfſam

Jm Flur blies ſie das Wachslicht aus. „Soll ich dir das h'nüber
rrag'n? fragte ſie, den mit Geräten beſchwerlen Arm hebend.

ag wieder damit anhebſt, werddaß d' weder morgen noch ſonſt n 2 aund d'Schlüſſel zu mirich'n Keller fortan verſperrt halten
nehmen.“

Der alte Mann erwiderte nichts lehnte reglos und ſprahlos
an der Mauer, als ihm aber vor ohnmächtiger Wut Tränen in das 18

3 4 S 2 x 29 9 3 wAuge tragten, da barg er plötzlich das Geſicht zwiſchen den Händen

K 4 t 7hundert andere, daß er d rzeit ein 5größer und reicher als

tn r 1 ingrößten Anweſen im Land vorſtellt, verdankt er Hef!
dein'in Wirtſchaften und hitzt wöllt ſt du mit ſelbeigenen
was die aufg'baut, niederreißen? Das
ich kein' andere Sorg' kenn: als daß der Toni ſich eher ehren wie

jetzt ſtöhnte er auf und murmelte:

und begann bitterlich zu weinen „We ſchütt d Grubin zuErſtaunt irat die Bäuerin einen Schritt näher „Biſt du ein „Jch verricht ſchon.
Kind? Sei doch nit einfaltig wie ein ſolch's, das man ſein' Bos- Du
heit nit ausüben laßt. War dein Führnehmen was anderſcht? „Kannſt dich verlaſſen.
Denk' du d'ran, wie der Sternſteinhof noch nit ſo benannt war Sagſt auch neamd was?
und du, noch jung. ihn von dein'm Vadern überkommen haſt, weni „Neamad.

von do

Händen,
vermöcht'ſt du, während dann kehrte er

Er ſchüttelte den Kopf, nahm ihr das Grabzeug und die Late re
ah und ſchritt langſam von ihr hinweg.

Sie verſperrte die Kellertüre.
Nach wenigen Schritten blieb der Alte

Bänerin zurück und murrte: „Hum?“

„Was denn?“ r
ſtehen, er ſah nach der

à

„Auch'm Toni nit?“
„Auch'm Toni nit. 's braucht kein's d'rum z wiſſen.
Noch einmal hob der Alte den Kopf, ſie gyoßaugig anblickend,

ſich ab und ging.Grabſcheit und Haue unter ſeinem ſchlugenzitternden Arme
mehren anſchickt, und kein andern Gedanken hab': als wenigſt klirrend gegeneijnander, als er über e und eiligall's ſo z'ſammz' halten. daß amal der künftig' eigner kein Furchen flüchteten vor ihm die D2ihurde „Tiger“ und deſſen Kamera

c F'ir3 3 3 Vope e Heoes el S.Grund, kein Stück Vieh, kein' Ziegel afim Dach minder vorfind „Türkl“ an das andere Ende des Gehoflee

24 c ſotrr'rn V de übergeben Haſt! D ſollt' ſt De S r r 77wie du dein'm Sohn, ſein m Vadern. Nbergebe aſtl Tdich wohl por e ein'm Weib ſchamen wann d chnon Dir Bäuer in dem alte n 21 rnfte inhofer ihre
d'Sünd' nit fürcht'ſt, vom Haus z'nehmen, was ihm Glück g bracht hatte fühlen laſſen und dieſer eine zu tiefe Demmtigung empfand
hat und wie d ſelber glaul ſt noch brinat!“ die nichts Geplante- ondern nur ein günſtiger Zufall wettmachen

Die Bäuerin ſchien denn doch. trotz ihrer leichtfertigen Red' von konnte ſo legten die beiden einander vorläufig nichts weiter in den
2 ten Eige ſch ftem Je Sternſteins zu Weg t S trat vwaff uruhe zwiſchen ihnen ein daß ſie aber

vorhin etwas von den u ter tigen n des t t 2 4 52halten und wie balt vollen Frieden ſchließen würden, das hatten ſie
Der e ſtand noch immer, geſenkten Hauptes, in der Grube nicht gedacht reDer Alte ſt Weder, daß ich mich ſcha (Fortſetzung folgt.)
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F Verſammlungs Aneler D

Bulle und Saalkreis.
Sekretariat: Harz 4244, Zimmer 23--24.Wochentags geöffnet von d und 4-7 Uhr.

h Fernſprecher 1473. l
Halle.

Freitag, den 28. Mat, abends T Uhr
Diſtriktsverſonmmlungen

in den bekannten Lokalen.
Zur Beſprechung der Wahlarbeiten iſt

das Erſcheinen aller Genoſſinnen und Ge
noſſen dringend geboten.

Diſtriktsverſammlungen
im Saalkreis

Dölau.
Sonnabend, r 29. Mai, abends 8 Uhr,

bei Dierſchke.

Döllnitz.
Sonnabend, den 29. Mai, abends 8 Uhr,

Lettin.
Sonntag, 30. Mai, nach der Verſammlung,im Gaſthaus Erholung.

Nietleben.
Sonntag, den 30. Mai, abends 8 Uhr,in der Sonne.

1313 Der Vorſtand.
Amtliche Jclünnwodongen

San ISSStädtiſcher Verkauf von Milchſüßſpeiſe
in der Talamtſchule am Sonnabend, den 29. Mai.

elaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der
bensmittelſcheine mit den Nummern 76501 34500,

vormittags von 8--1 Uhr. Es können an fede Per on
eines Haushaltes 2 Pakete zum Preiſe von 55 Pf.
für das Paket abgegeben werden.

Städtiſcher Verkauf von Armee- Konſerven und
weißen Bohnen mit Fett und Tomaten

in der Talamtſchule am Sonnabend, den 29. Mai.
Zugelafſfen zum Einkauf werden die Jnhaber der
Lebensmittelſcheine mit den Nummern 7650184500,
vormittags von 8—-1 Uhr. Gegen Vorlage des Lebens-
mittelſcheines kann an Haushalte mit einer Perſon
eine Büchſe weiße Bohnen mit Fett und Tomaten,an Haushalte mit zwei ne eine Büchſe Armee
Konſerven (ca. 600 Gramm Jnhalt) und an Haushalte
mit drei Perſonen eine Bllſchſe weiße Bohnen mitFett und Tomaten und eine Büchſe ArmeeKon
ſerven uſw. abgegeben werden. Der Verkaufspreis
für eine Büchſe weiße Bohnen mit Fett und Tomaten
beträgt 2,70 Mk. und für eine Büchſe Armee-Kon-ſerven 650 Mk.

150 Gramm Margarine.

Jn der Woche vom 31. Mai bis 6. Juni werdenauf den e der 25 der roten Fettkarte für fede
Perſon eines Haushalts 150 Gramm Margarine zumvrelſe von n r Der Verkauf erBig in den e in denen die Anmeldung zur

utterkundenliſte bewirkt iſt.

Städtiſcher Verkauf von Käſe
in der Talamtſchule am Sonnabend, den 29. Mai.Zugelaſſen zum Einkauf werden die nhaber der
Ledensmitte ſcheine mit den Nummern 40001--43 500

vormittags von 8--1 Uhr. Für fede Perſon eines
Haushaltes werden 70 Gramm zum Preiſe von 60 Pf.
abgegeben. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.
Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Für Kinder vom 6. bis 12. Lebensjahre wird
ür die Woche vom 31. Mai bis 6. Juni auf den
bſchnitt 2 des Einkaufsſcheines für Molkerei-

erzeugniſſe Pfund vorkondenſierte Milch zumPreiſe von 3 Mk. (ſechs Mark) abgegeben. Der

Verkauf erfolgt bei den zum Quarkverkauf zugelaſſenen
Milchhändlern.

Auf die Milchkarten der Klaſſe V wird für die
Woche vom 31. Mai bis 6. Juni g 2 Abgabe der
für dieſe Tage gültigen Milchkartenabſchnitte 1 Pfund
vorkondenſierte Milch zum Preiſe von 6 Mk.
ſechs Mark) abgegeben. Der Verkauf erfolgt bei
en zum Quarkverkauf zugelaſſenen Milchhändlern.

Gefäße ſind mitzubringen
Bei den zum Quarkverkauf zugelaſſenen Milch-

kändlern kommt bis auf weiteres an ſämtliche Haus-
halte vorkondenſierte däniſche Milch zum frei-
händigen Verkauf. Der Preis für ein Pfund be
trägt 6 Mk. (ſechs Mark).

Verſorgung mit Kartoffeln.
Jn der Woche vom 31. Mai bis 6. Juni können auf

die Marke 41 der grauen Kartoffelkarte 4 Pfund
Auslandskartoffeln gekauft werden. Der Einkauf
darf nur in den Geſchäften bewirkt werden, in denen
die Anmeldun h lkundenliſte erfolgt iſt. Der
Preis für das Pfund Auslandskartoffeln beträgt 45 Pf.
Der Verkauf erfolgt von Sonnabend bis einſchließlichMittwoch. Eine dachlieferung von Kartoffeln am
Donners stag, Freitag und Sonnabend findet nicht ſtatt.

Diefenigen t Mil chhändler, welche noch Milchkunden
annehmen kbönnen, werden aufgefordert, dies unter
Angabe der noch verfügbaren Milchmenge dem Stadt-
ernährungsamt, Abteilung II, innerhalb 5 Tagen
ſchriftlich anzuzeigen.

Vom 1. Juni 1920 an wird die 23. Marken-Aus-
abeſtelle, bisher Ankerſtr. 11, nach Ratswerder 3,

Paradiesgarten, verlegt.

Bitterfeld.
Fleiſchverſorgung.

Jn der Woche vom 23. bis 29. Mai 1920 kommen
auf den Fleiſchmarkenabſchnitt Nr. 3 in ſämtlichen
Bezirksſchlächtereien 120 Gramm Büchſenfleiſch zur
Ausgabe.

Bitterfeld, den 26. Mai 1920.
Der Kreisausſchuß des Kreiſes Bitterfeld.

Stammer, Kreisdeputierter.
Das Büro des Mieteinigungsamtes für den

Amtsgerichtsbezirk Bitterfeld und des Woh-
nungsamte iſt nur noch Dienstag und Freitag
von -3 Uhr für den ublikumverkehr geöffnet.Die Ge meinde- und Guts- Vorſtände werden erſucht,

vorſtehende Bekanntmachung alsbald in ortsüblicher
Weiſe zur Kenntnis der Einwohner zu bringen.

Bitterfeld, den 17. Mai 1920.
Der Magiſtrat. 4F7bnungsamt.
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Könnern, Beerenlauhlineen n
Unser langjähriger Vertreter

Fritz Aunert Hommnt

am Sonntag, den 30. Mai 1920.
Er spricht in

Beosenlaublimg
im Lokal Linde, nachmittags 5 Uhr,

Könnernim Bürgergarten, abends 8 Uhr, üboer:
Die Wablen Hehmt Stellung zu den Parteien

Wählerinnen, Wähler! Beweist eurem erprobten Führer
im e euer Vertrauen durch Massenbesuch.

Sozlaldemokratlscher Verein für Halle-Soalkrels (05PD)

(bähler-ersammlungen

ümmn Saallkreise.
O0o0sm üncde.

Sonntag, 30. Haſ, nachm. 2 Unr, im Gasthaus Augustynlak. e

Ah
Sonntag, den 30. Mal, nachm. 3 Uhr, im Gusthaus Holdeflelss.

Dies Ka u.
Sonntag, den 30. Mal, vorm. 9 Uhr, Im Casthuus Pannecke.

Trebnitez b. Könnern.
Sonntag, 30. Mal, abends 8 Uhr.

Die Versammlung in Trebnitz war gestern irrtümlich für Trebitz
Die Versammlung in Trebitz findet nicht statt.

Goftenz.
Sonntag, den 30. Mai, abends 6 Unr, im Casthaus Jentsch.

Dobis Dössel.Sonntug, den 30. Mal, nuchm. 3 Unhr, im Gusthuus Brünner.

Rothenbur gr.
Sonntag, den 30. Mai, abends 8 Unhr, im Schützen.

LettinSonntag den 30. Moui, nachm. 1“. Unhr, in der Erholung.

Tagesordnung in allen Versammlungen:
Die Wahlen. Die politischen Partelen,

Redner die Genossen:

Günther, Cemok, Liebe, Richter
Wählerinnen und Wähler! Zeigt durch Massenbesuch,

dass ihr den Ernst der Zeit begriffen habt.

Sozluldemokrutischer Verein f. Halle-Scooulkrels

bekanntgegeben.

Durch

es nx ngs 7W dStine t i AnWein nrkw iſter ndlungs
i Apothekengehilfenühnen- und cheſter
mitglieder, Lehrer und Er
eher p. teien daher e
z
nicht übe 3 i K.e
uſw. be h e.
ämtlich

wennn
mehr als 15000tr a du m
Bekanntmachung vomprts r trundloderWe und ne
träge mit Wirkun 226. ril 1920 bleibtſtehen. Die Arbeitgeber
werden erſucht, nunmehrbinnen r Tagen ihre
neu der Verſicherun
pflicht unterliegendenſchäftigten An gumelden

und von ihren bereits

ar tentigen Befchäftigten derenjetzigen r e Aeverdienſt

anzugeben, ſoweit dies
noch nicht geſchehen.

Merſeburg, 27. Mai.
Der Vorſtand.

Engel. *695

Nervenieiden,

rege u. Folge
krankheitennehmen e t beſtem

Licht-, 32mpr-
Kur- und med.

Räder im
Ppark-Bad

Dorot gen ſtrgke 17
Jnh, E. c naas,

rüher Helios Bad

Daltrare
Schußisenkel

empfiehlt preiswert
ipriger Razar,Leipziger Str. 17. “3

c

Herr Rehtor Holtz, Aschersleben,
spricht am Sonntag, den 30. Mai, vorm. 10 Uhr,

Wähler-Versammlung
für ale Beumten im Staats- und Gemeipdecienst,

Lehrer, Privutungestellten und beumtinnen

im Wintergarten, Magdeburger Str. 66, aber

Was haben Wir vom neuen Reichstag
zu erwarten

amünnen sind zur VersommlungAnqestfellten und Be
ſreundlichst eingeloden

Alle Beamfen,

e h h h h u h e mSohlleder-Ausschnitt,

Lederhandlung*46

Große Auswahl in
Hosenträ

r c

Gummi-Absätze
und -Ecken.Hrüderver 13.

S S Eilenburg Se irigern Sie

Juni
vormittags von 10--12 UEilenburg, den 27. Mai 1920.
*597

“Ammerkloett

geruchlos, dilligat

G. Brose,

Zuckerkarten-Ausgabe.
Die Ausgabe der Zuckerkarten für den Monat

1920 erfolgt am Se pr d. 29. Mai 1920,
hr, in den Schulen.

Kantsehukstempael,
Türseohilder, liefert am
Tage der Bestelinng. 565
Alfred König. Stempel- uSehilderfabrik, Halſe a. S.

Fſoischerstrahe 24.

Frauen
wendet Avotheker

Wernicke's *309
WMenſtrualkur

u. Un

e dertzirkulation an.Aer ich begutachtet.

Erfolg garantiert
wer al d genGie 25,disſret eg.
Nachn. Verſandhs.
Excelſtior Nüruberg

Weberspl. 11.

Dem Wohle der Frau
Zur Verhütg. namen-

N losen EKheunglücks
qient d. neu- D. R. P. a.

2 Orig.-Kugel- rS Pessar Jungn,o die einz. existierende 9
o Erfindung, welche

passend einste)lbar
ist u, sicherenschutz

e währt. Man ver-
ange kostenlose Zu-

2 sendung d. Vrospekte
E Voersand portofrei.
Paul Sohwärooke,

Hettstedt. *47

bequeme
Tellzahluneg

hetfere ich

Möbelaller Art. besonders
moderne

Schlaufrimmer
Kkomplette

Küchen
Fuchs

Möbelhaus
Malle.

Gr. Ulrichstrasse 58,
L, II. III. Etage.

Lumpen, Wolle, Neutuch
Kaninchenfelle, Papier
kauft zu höchſten Tagespr.
u. holt auf Wunſch ab 61
Ludwig, Schwetschkestr. 14

Nöpel-Transporte

ſowie Speditions-
fahren führt ſachgemäß
aus Ab. Ackerman

*591

Gerade
weil die Stiefel
so teuer sind,
darf man 2ur
Pflege nur das
anerkannt beste

nehmen

und das ist

sàworz gelb braun rofbraun
Alleinherst. Werner O Mertz, Mainz

Kotſunderein ſr MReslhn im

Sitz Zwintſchönn,

eingetrag. Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht,Cenerdivergammlune
Sonnabend, den 29. Mai, abends 8 Ahr,
in Kanena im Gaſthaus bei Herrn Wenkel.

Tagesordnung:
1. Halbjähriger Geſchäftsbericht,
2. Reviſionsbericht,8. Bericht vom Verbandstag,
4. Anträge der Mitglieder. Dieſelben müſſen bis

Dienstag, den 25. Mai, bei dem Vorſtand ein
gereicht werden.

*514 Der Vorſtand.Fr. Sattler. Wilb. Hanſchild. Alb. Pfeifer.

Zanle
le höchsten Tagesprele

Lumpen, Papier,
i Alteisen.
An Alfred Rein,
Königsberg 5 und Gr. Brunnenstr. 14.

kcht Nordhäuer Ruutahas.
Rein üÜbersee-Raucohtabalk,
2zigarren, zigarretten, 1125

e etets zu haben im Zigqgarrenversandhaus

Emil Friedrich. üben. n
Telephon

El Cewerſschaftsfegte,Kinder-, Garten- und Volksfeste: 1

Stocklaternen, Fackeln mit Iächte
Tragstäbe, Girlanden und sonstige

Kinder- Relustigungs- Gesehenke
und Verlosungs- Artikel empfiehlt

Paul Lange, Merseburgerstr. 168,
Nähe Riebeckplatz. Neben Apollo- Theater.

e G e chgigareitten. 6

e bekavnten Marken: Chesterfield. X T
Columbina, T h B. und andere Sorten in engl.
amerik. ügypt. und deutschen Tignretten,
Klagen für zich! K. C. Dnaretten, pro Hile 390

Echt. Mordh. Kautahak.
Binigste BRezugsquele f. Wiederverkäufer

»6

BEEEBilliges Angebot.1 Poſten du h Damen und

Herrenſchmärſchuhe

zu ganz billigen Preiſen gibt a
Radewell, Talstrabe 3 II.

Der Magitrat. Thomaſtiusſtr. 15. Tel. 5643 n e h Mz Anſichts Poſtkarten Die Volte andlung
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Genoſſe Fritz Kunert ſchreibt „uns:
Zu der Verſammlung am 16. Mai 1920 im Walhallatheater in

Falle war Herr. Schulz zurzeit Unterftaatsfekretär im
ſeichsamt des Jnnern als Referent erſchiewen. Eine darüber
terichtende VolksblattNotiz iſt mir erſt ſehr verſpätet zugegangen.

Schulz, der jetzt Rechts oder Scheinſozialiſt iſt ſtand vor 1914 in
dem radikalen Flügel der ſozialdemokratiſchen Fraktion und Partei.
zum hemmungsloſen Renegaten geworden, verteidigte er mit
zmniſchem Galgenhumor in Halle die Rechtsſchwenkung und poli
tiſche Grundſatzloſigkeit ſeiner Partei im allgemeinen, ſowie auf
ſchilpolitiſchem Gebiete im beſonderen. Alles das beſchwert natür
lich einen Poſſibiliſten und Opportuniften vom lreinſten Waſſer
wie den SchulSchulz nicht im mindeſten das trat deutlich in Wei
nar und in Berlin in die Erſcheinung. Die Hauptſache iſt und
bleibt ihm, daß das, was er Grund oder Einheitsſchule nennt,
Geſetz wird; auch dann, wenn nur ein kaum merkbarer Fortſchritt
oder gar eine Verſchandelung großer Gedankem dabei herauskommt.
Er hatte in Halle die Un--vorſichtigkeit, mich wegen meiner parla-
mentariſchen Darlegungen zur Schulfrage anzugreifen, ein Unter
ſangen, das ich entſchieden zurückweiſe. Jch bin in der Lage, das
ſachlich zu vertreten und nach dem amtlichen ſtenographiſchen Be
richt wiederzugeben, was ich damals auszuführen genötigt war.
Jeder Reichstagswähler wird dann im Bilde ſein und ſich ſeinen

mabhängige ſozialdemokratiſche Preſſe einen eigenen parlamen-
ariſchen Bericht ſeinerzeit nicht veröffentlicht, und der Bericht der
bürgerlichen Preſſe über meine Rede war, wie üblich, völlig ver-
tümmelt und bis zur Unfenntlichkeit entſtellt. Dazu kommt, daß
die Angelegeheit an ſich in der Wahlzeit von erhöhter Bedeutung iſt.

In der 151. Sitzung der Nationglverſammlreng im März dieſes
Jahres bei der Beratung des Geſetzentwurfs betreffend die
s„rund ſchulen und Aufhebung der Vorſchulen
machte ich nach dem amtlichen ſtenographiſchen Bericht die folgen
den Ausführungen

d die ſich in der Ausſprache gezeigt haben, ſindſehr groß, ch gehen engere welt en Das
hat ſich auch darin gezeigt, daß Herr Abgeordneter Rumkel ſeiner
Neinung einen micht mißverſtändlichen Ausdruck gegeben hat da-

den I kin, daß eigentlich das ganze Geſetz in allen ſeinen Teilen zu ver
eft in I verfen wäre. Der Anſicht bin ich nicht. Jch gehe nicht ganz ſo
iption J vweit, auch meine politiſchen Freunde nicht.
muß Ich mache zunächſt darauf aufnerkſam, daß es in der Tat die
Herr demokratiſche Grundſchule iſt, die das Todesurteil für die Standes

der er ſchule bedeutet oder richtiger: für die Dreſſurſchule, die den offi
zillen Namew Vorſchule trä Daß dieſe beſeitigt werden muß

ingen I e 737 deſto beſſer iſt auch unſere Meinung. (Sehr richtig!
ieges b. d.ſt in Das, was der zweite Paragraph über
eiſten die Privilegien der Privatſchulen

pringt, iſt für uns, ſoweit er ſich in der Eile überſehen läßt, in
Vor ſeinem zweiten Abſatz unannehmbar, der von der Schonzeit der
ging Privatſchulen handelt. Es iſt für uns nur der erſte Teil des erſten
aber Satzes annehmbar, der ſagt: Für private Vorſchulen und Vorſchul-

mili- I klaſſen gelten die gleichen Vorſchriften.
genen Die Ausnahmen zu t der Privatſchulen verwerfen wir.
s ver Vir ſtehen durchaus nicht auf dem Standpunkt des Herrn Ober-
ig ge ſohren, der aus der Lehrerſchaft hervorgegangen, in das Seminar-

weſen uſw. hineingekommen iſt, der zu der merkwürdigen Anſchau-
ing als Pädagoge gelangt ift, daß die Privatſchule doch die be

g merkenswerte, eingöge e ſei, die Profit abwerfe. Sie müßte
tann danach e iſe erhalten werden. ſo kalkulierte dieſer

n un I Schulmann wohl. Rufe: Hat er nicht geſagtl) Wenn Herr Helffe
rung I b oder ein eingefleiſchter Kapitaliſt das ausgeſprochen hätte. was
etzten derr Oberfohren trotz des Zwiſchenrufes wirklich ſagte, dann würde
zolen, I wen es ſehr wohl verſtehen. Aber wenn ein Mann, der ſich beruf

An I h mit einer ſo deltkaten und ſchwierigen Materie Erziehungs
dstar I nd Unterrichtsideale ein Leben ſang hat befaſſen müſſe. das
i undgibt, ſo leuchtet mir das ſchon viel weniger ein, obſchanm esliſche J Zinde ſpricht.
e Ebenſo bin ich der Auffaſſung, ogß die Beſtimmung in S 4. wo
ohns nach an Stelle des Beſuches der Grundſchule ausnahmsweiſe in

von angeblich beſonders dringenden Fällen Privatunterricht zugelaſſen
t r werden könnte. unberechtigt iſt. Es ſollte überhaupt keine Aus
tag Yaahme zugelaſſen werden. Wo ſich die Unmöglichkeit des Beſuches

n der G ſchule als phyfiſche oder pſhchiſche, Notwendigkeit ernihbt.
Tr da iſt ja darüber zu reden; denn die Situation iſt dann klar: daen müßte dann auch 33 entſprechende geſetzliche Form gefunden wer

len den. So, wie die Faſſung des S A4 zurzeit iſt, erſcheint ſie mir un-
ſ haltbar, ich bin deshalb für die Verwerfung. (Sehr wahr! b. d.
7 J ue.)Ge r rSchwere r die wir ſonſt haben, werden wir in derAb. Kommiſſion zum Ausdruck bringen. Dort werden wir unſere An-
n träge ſtellen und unſere einzelnen Motive dazur vorbringen.
R Es war mir intereſſant, daß der Herr Abgeordnete Burlage vom
Aus Jentrum Bedenken ſehr unzweideutig und in nicht unerheblicher
arzt Renge vorgebracht hat. Sie ſind mir pſychologiſch vollſtändig be
nge- I reiflich obgleich es nicht meine Bedenken find. Herr Burlage

g mag davon gehört haben, daß geſtern als hier in Berlin die Wahl
ten kämpfe in bezug auf die Elternbeiräte zum Austrag gebracht worden

v ſind. von den Sozialdemokraten Worte gefallen ſind, die darauf
T bindeuten, daß eine Vereinbarung zwiſchen bürgerlich- religiöſer
die Auffaſſung einerſeits und der Regierungsauffaſſumng andererſeits
ten ſoweit ſie offizös ſozialdemokratiſch iſt gar nicht zu denken iſt.

a Im Vorwärts ſogar, im offiziellen Preßorgan der Regierung,
n wurde geſtern, am Sonntag, geſchrieben und zwar nicht init der
a Unterſchrift eines Komitees oder einer Organiſation, ſondern als
Ip Eigenes des Vorwärts: Wollt ihr aber. in den Elternbeiräten
In wirklich praktiſche Arbeit geleiſtet wird, dann heran für die Liſten

r der Sozialiſten! Was heißt chriſtlich?
ne Nun wird die Antwort gegeben: Chriſtlich bedeutet, daß die Reli
an- gion der Deckmantel ſein ſoll für alles, was uns bedrückt, was
die ſchlecht iſt. Die Religion ſoll mißbraucht werden zur Erlangung

politiſcher Zwecke.r S. e Darunter rechnet der Aufruf des Vorwärts. der
r unter der Ueberſchrift: Herunter mit der chriſtlichen Maskel! er
i a ſcheint, daß in dem religiöſen Schulen

monarchiſtiſche, deutſchnationaliſtiſche Propaganda getrieben
wird, die chriſtlichen Kinder zum Haß, ſtatt zur Liebe erzogenält da Jugend mit Hilfe der Religion in einen
neuen Krieg hineinhetzt und daß unter religiöſer Flagge die alte

nut Standesſchule erhalten bleibt, damit die Kinder weiterhine nach dem Geldbeutel auf die Schulen verteilt werden, ſtatt nach
hat ihrer Be daß bei dem Sieg der chriſtlichen Liſten Weltlich

keit, Einheitsſchaule, Lernmittelfreiheit alſo der ganze ungeheure
ter Komplex der Unentgeltlichkeit des Unterrichts und der Erziehung

iſt wohl gemeint Schulſpeiſung, ärztliche Fürſorge in den
ulen, dieſe guten Dinge ein Traum und nicht einmal ein

ſchöner Traum bleiben. Darum drauf und dran, daß ſtatt der reli
gſen, der chriſtlichen Liſte die rechtsſogialdemokratiſche durch

ren Nun, das mag den Herrn Kollegen Burlage beſtimmt haben, ſeinean Bedenken im Von enras draſtiſch auezudrüden.
er Allein er wird vielleicht auch an manches andere gedacht haben,

was mit der Regierung in einem mehr unmittelbaren Zuſammen
hange ſteht. Er wird ſich vielleicht der Warte erinnert haben die

Lers auf die Sache leicht ſelbſt machen können. Ueberdies hat die

der Herr Unterſtaatsſekretär Schulz i f das Schulwegeſprochen hat h er h Wo kann, er
ſchwarz auf weiß von ihm beglaubigt vorhanden ſind:

er edenheit. wa immer die it fa gung des e eintreten. derr hen

h SeeEr Je ferner geſagt: Keine Hintertür,
wieder unbemerkt in die Schule

hört b. d. US.)darf unbewacht bleiben. r
der alle ſeine früheren pä iſchen Grundſätze aufgegeben

egt in der Ertklärung: Wir leitentrotzdem vor Jahr und Tag fe
unſere Einzelziele ab aus unſeren grundſätzlichen Anſchauungen
und laſſen uns durch opportuniſtiſche Erwägungen nichts von
unſeren F abmarkten.Jch finde das einfach großartig. Wenn Herr Burlage anders

ikt und ſich dadurch hat einſchüchtern laſſen, daß Herr Schulz
kémerlei opportamiſtiſche Späße und Seitenſprünge duldet, dann
verſteht man ſeine Bedenken (Heiterkert.)

Meine Freunde und ich ſtehen auf dem Standpunkt, wir wollen
darauf hinarbeiten, daß die Schule ich meine das geſamte Schul
weſen im weiteſten Umfange, die Grundſchule natürlich einge
ſchloſſen kein Machtinſtrument in der Hand der Bourgeoiſie, der
Frömmelei und des Muckertums bleibt, zur Förderung reaktionärer
Beſtrebungen zur Unterjochung der Intereſſen des Proletariats.
Wir wollen die Revolutionierung auf dem granitenen Fundament
der ehrlichen Grundſätze harmoniſcher Einheitlichkeit, ganz durch
geführter Weltlichkeit und einer Unentgeltlichkeit in ihrem vollſten
Umfange. Wir wollen endlich, daß

die Schule eine Hochburg der Kultur,
des Altruismus und wahrer Menſchlichkeit wird. (Lebhafter Bei-
fall b. d. US.)

Jn der 163. Sitzung der Nationglver ſammlung im
Aprik dieſes Jahres, nahm ich zu folgenden Ausführungen das
Wort:

Geehrte Verſamnmlungl! Hier handelt es ſich um die Grundſchule
im Sinne der Verfaſſung, Art. 146. Die Grundſchule ſteht künftig
im engſten Zuſammenhbange, im organſſchen Zuſammenhange mit
dem Kindergarten, auf den die Art. 120 bis 122 der Verfaſſung
indirekt hinweiſen.“ Jhr Erfolg, das heißt der Erfolg der Grund-
ſchule, hängt davon gh, wie der Kindergarten padagogiſch einwirft
auf die ſeeliſche Exiſtenz ſeiner Beſucher. Die Grundſchule iſt von
der Leiſtungsfähigkeit des Kindergartens abhängig in vielfacher
Beziehung. Der Kindergarten ſoll einen Ausgleich herbeiſchaffen
der Mängel, die der HKindererziehung durch die häusliche Einwir-
kung in der Regel anhaften. Dieſe häusliche Einwirkung iſt faſt
immer naturgemäß dilettantiſch und unpädagogiſch, obſchon die
Mehrzahl der uneinſichtigen Eltern von dem Gegenteil überzeugt
iſt. Die Antwort auf die Frage, oh öffentliche Kindergärten zu
dem erwähnten Zwecke nötig ſind, iſt damit gegeben. Das Kind
ſoll ſchulreif gemacht werden und iſt das in den allermeiſten
Fällen nicht. Das iſt ein böſer Schaden nicht nur, weil das Kind
ſelbſt dadurch ſchwer vorwärts fomnrt, ſondern auch deswegen,
weil es andere in ihrem Vorwärtsgehey aufhält. Sehr wahr! b.
d. US.).

Bei S 1 iſt von den Teutſchnationalen ein Antrag eingebracht,
dahingehend, die Religion in allen Grundſchulen als Unterrichts-
gegenſtand einzuführen. Meine Damen und Herren! Was da-
gegen zu ſagen iſt, das habe ich bereits an anderer Stelle zweimal
ausgeſihrt, und ich will mich deshalb auf dieſes Glatteis nicht be-
geben. Allein ich möchte doch die deutſchnationalen Herren daran
erinnern, daß ihr Antrag geradezu' eine Herausforderung iſt, den
gegenteiligen Antrag zu ſtellen. den Antrag auf Religionsloſigkeit,
und ihn in ausführlichſter Weiſe zu begründen. (Zurf rechts: Da-
wäre gegen die Verfaſſungl) Jch meine, das iſt irrig. ich unter-
laſſe es auch, bin aber auf das allerentſchicdenſte gegen dieſen
Antrag.

S J. der es nitt der Grundſchule zu tun hat. ſiebt die Vierſtufig-

ahlbewegung und Schule.

a ſozialdemokratiſche Schulreform wird mit Zerarti
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Ja, was ſoll denn das heißen? Wollen dieſe Teil
ehrer und Lehrerinnen einfach auf das Altenteil gehen,

oder ſollen ſie auf das Altenteil geſetzt werden und und jahrelang,
jahrzehntelang vom Staate, das heißt vom Steuerzahler, ernährt
werden ohne zu arbeiſen? Wenn das vei einzelnen Lehrperſönlich
keiten der Fall wäre, ſo läge darin eine Jndolenz, eine Arroganz,
die gang koloſſal wäre, beſonders dann, wenn man ſich darauf

tzte, daß man nicht übergehen wolle aus dem angeblich höheren
rivatſchulweſen in die nete Volksſchule ich meine

ge Lehrer und Lehrerinnen dürften kaum vorhanden ſein
Der deu Antrag iſt wohl n x auf die Un-kenntnis der Antragſteller in bezug auf die Anſchauungen der

L h en bren.

jungen

4 in der Faſſung der Regierungsvorlage. Dieſer
Par muß abgel werden. Er läßt den Privatunter-
richt für einzelne Ki Wir wollenl er zu; das wollen wir nicht.eine Faſſung, die ſagt: der Privatunterricht für einzelne Kinder
darf an Stelle des Unterrichts der Grundſchule nur dann in Aus-
nahmefällen zugelaſſen werden, wenn die Zulaſſung der Ausnahme
in ſehr h körperlichen Gebrechen oder in geiſtigem Unver-mögen der r begründet iſt. Dieſer Lgrindun
könnte und dürfte man ſich natürlich nicht entziehen. (Sehr wahr
b. d. US.) Anders iſt es mit dem Antrag Mumm, der zu dem S 1
geſtellt iſt, der wünſcht, daß der S 4 ganz und gar geſtrichen wird
oder aber daß beſtimmte Worte in dieſem Paragraphen geſtrichen
werden; was dann wieder die Streichung des ganzen Paragraphen
bedeuten würde. Es ſoll gewiſſermaßen auf Schleichwegen die kon
ventikelartige Privatſchule eingeſchmuggelt, die Grundſchule ver
mieden werden, für die im ganzen Geſetzentwurf gekämpft wird.
Es handelt ſich dabei tatſächlich um ein unſogiales Vorgehen für
eine Einrichtung, die im Sinne der Privatſchullehrer, die ich vor
hin erwähnte, als ein grober Unfug auf dem Gebiete des geſamten
Schulweſens gelten muß.

Es iſt geſagt worden, daß Männer, die ihrem Programm nach
gegen die Vorſchule ſein müßten und um ſo mehr ſein müßten, als
ſie ſozialdemokratiſche Mpniſterpoſten innehaben, ihre Kinder in
die Vorſchule ſchickewn: aber auch wenn ſie von dem S 4 nur in dem
Mummſchen Sinn Gebrauch machen würden, ſo wäre das- kein
zwingender Anlaß dazu, ſolchen geſetzlichen Beſtimmungen im
Mummſchen Sinne Vorſchub zu leiſten oder ihnen zuzuſtimmen.

Was den S 5 anlangt: Auf den Unterricht und die Erziehung
Blinder, Taubſtummer uſw. finden die Vorſchriften dieſes Geſetzes
keine Anwendung, ſo liegt darin eine Selbſtverftändlichkeit, und
eine Debatte darüber erübrigt ſich.

Ich meine, daß der von mir im ſeinen Schwächen gekenn zeichnete
Geſetzentwurf als Ganzes es uns außerordentlich ſchwer macht,
für ihn ſchließlich glatt zu ſtimmen. Sein Gru iſt aller
dings ein ſo wichtiger, ſo geſunder und richtungze daß man
ſich dagegen nicht wenden kann. Jch glaube daher, daß meine Frak
tion trotz ſchwecrſter Bedenken dem ganzen Geſetzentwurf ihre
Zuſtimmung geben wird.

Jch möchte noch darauf aufmerkſam machem, Herr Schulz
man muß immer unterſcheiden zwiſchen dem Schriftſteller und

dem Unterſtagtsſekretär Schulz in ſeiner „Schulreform“ auf
Sefte 62 einen Satz veröffentlicht hat, der hier ſehr bemerkenswert
ift: „Es gibt zwei Grundſätze für die Einheitsſchule, ohne deren
Durchführung ſie nicht beſtehen kann: Völlige Unentgeltlichkeit und
völlige Weltlichkeit.“

Beide haben wir in der kommenden Grundſchule nicht. Das iſt
völlig richtig. Allein, daß Herr Schulz dieſe Grundſätze völlig auf
gegeben hat, iſt auch völlig richtig. Auch wird er ſelbſt es nicht
leugnen können.

Jch möchte ſeinen zwei Grundſätzen noch einen dritten hèwzu
fügen und auch dabei erwähnen, daß eine Grundſchule, eine Ein
heitsſchule ohne ihn nicht vorwärts kommen kann das iſt die An
wendung der Methode des Arbeitsunterrichts. Jch habe mich bei
Beratung der Verfaſſung darüber ausgeſprochen und will hiermit
kurz darauf verweiſen: Die Arbeitsſchule ſoll Kern und Seele der
Einheitsſchule, alſo auch der Grumdſchule ſein und das ſoziale
Empfinden, Denken Wollen und Handeln, den verſchiedenen Stufen
angemeſſen. wecken ſie ſoll vor allem Dingen die ſeltene Tugend,
die allen Menſchen gemeinſam ſein ſollte, mit größtem Nachdruck
ſördern: Ehrfurchr vor der Arbeit, vor der geſellſchaftlichen amt
keiſtung. Jn einem erweiterten Sinne, der die Sache noch klarer
ſtellt, ſagte ich:

keit var. Jch bin der Anſicht daß es richtiger iſt. die Grundſchule
achtſtufig auſzubauen, um alle Vorteile ſogzigler und pädagogiſcher
Art in höchſter Potenz,. die bei der Grundſchule heranuszuholen ſind,
zu erreichen, und zwar insbeſondere für die Kinder der unteren
Volksſchichten. Damit iſt nicht geſagt, daß nicht der Zuſammen-
hang mit dem höheren Schulweſen gewahrt werden ſoll, nämlich
von der Grundſchule zur Overſchule. Die Oberſchule ſoll mindeſten
vierſtufig ſein, organiſch feſt verbunden mil der Grundſchirle. Da-
bei hätten die Eltern oder die Schüler nach Wahl die Möglichkeit,
entweder ihre gewerblichen oder ihre wiſſenſchaftlichen Zwerke zu
verſolgen. Nach Wunſch könnten die Schüler an dem Unterricht
entweder in Mathematik und Nakurmiſſenſchaften oder an dem für
neuere oder alte klaſſiſche Sprachen uſw. teilnehmen oder nicht.
Jnſofern wäre dieſe Oberſchule eine Wahlſchule. Sie führt dann
unmiltelbar zur Hochſchulreife, zur Univerſität. zum Polytechni-
kum oder zur Akademie. Eine ſolche Schulform hätte den ſehr
großen Vortefl, daß ſie den breiten Volfsſchichten die Möglichkeit
gähbe, zu den höchſten Bildungsſtufen emporzuſteigen. Das wäre
eine Schulart, die außerdem mit der Forderung der „Anufbau-
ſchule“, die der Deutſche Lehrerverein propagiert und aufgeſtellt
hat, ſo ziemlich zuſammenfällt. Alſo es iſt das eine Auffaſſung,
die ich vertrete, die von Prattikern und Theoretikern im aller-
weileſten Umfange ebenfalls voll bewertet wird.

Was nun den W 1anlangt, ſo möchte ich ihn wie fobgt geſtaltet
haben: Die Volksſchule iſt in den acht unteren Jahrgängen, nicht
in den vier unteren, für alle Volksklaſſen eine gemeinſame Grund-
ſchule, auf der ſich das mittlere und höhere Schulweſen aufbautt, ſie
iſt ihrer Bedeutung entſprechend einzurichten.

Der Schriftſteller Hinrich Schulz hat in ſeiner Broſchüre „Schul-
reform und Sozialdemokratie Dresden, Verlag Kaden, Seite 58.,
für ſeine Elementarſchule innerhalb der Einheitsſchule volle ſechs
Jahre verlangt. Heute beanſprucht er nur vier Jahre, und mir
ſcheint ſeine Begründung hierfür durchaus nicht ausreichend zu
ſein. (Sehr richtig! b. d. S.

Jch gehe zu F 2 über, der es insbeſondere mit dem Privatſchul-

außerordentlich zuſammengeſtrichen werden. Man ſollte kurz und

weſen zu tun hat. und verweiſe da auf die Verfaſſung, Art. 147,
ein Artikel, der in der Tat gegenüber den Schädlichkeiten des
Privat ſchulweſens vollſtändig ungenügend iſt. Der 5 2 könnte

bündig ſagen: Die beſtehenden Vorſchulen und Vorſchulklaſſen
öffentliche und private ſind mit Beginn des neuen Schuljahres
aufzuheben. Und zwar auf das ſchleunigſte, damit dieſer ilblen
Sache ein Ende gemacht wird. Jch gehe dabei von einer Voraus-
ſetzung aus, die ſelbſtverſtändlich iſt. Man ſoll aus öffentlichen
Mitteln eine Entſchädigung gewähren. Maßnahmen ireffen, um
einen Ausgleich zu ſchaffen, damit Härten gegenüber den Lehr-
kräften oder den Unterhaltungsträgern vermieden werden. Dieſe
Entſchädigungen, die in Ausſicht genommen werden, müſſen euf

abſolut geſicherter geſetzlicher Grundlage beruhen. Jch komme zu
dem Fazit: verwerfen Sie den 8 2 ſowohl in der Regierungs
ſaſſung als auch in der Faſſung des Ausſchuſſes, inde
unſerem Antrag, den ich Jhnen gekennzeichnet habe, zuiſtit
(Sehr richtig! v. d. US.)

men

C

S 3 iſt zweifellos annehmbar. Der Jnhalt iſt kurz der daß
Lehrer, wenn ſie entbehrlich werden, auch gegen ihren Sill
öffentliche Volksſchulen oder an mittlere und höhere Lehranſte
verſetzt werden können. Darüber iſt ſchon das eine d
treffende Wort in der Diskuſſion gefallen. Jch kann mich da
beſchränken, auf den unmöglichen und unſoziglen Antrag Mumm
hinzuweiſen. Dieſer Antrag ift unbedingt abzulehi Sehr
richtigl b. d. US.) Er will nämlich, daß in Z. die Wo auch
gegen ihren Willen erſetzt werden durch die War nu

Für uns iſt die Einhettaſchule die Zuſammenfaffung des Schul
weſens zu einer organiſchen Geſamtheit. Dieſe Einheitsſchule
ſollte ihr eigentliches Weſen, den Kern ihres Charakters in der
Arbeitsſchule finden, in der Arbeitsſchule, die dem Empfinden,
dem Denken und dem Wollen der Schüler und Schülerinnen ein
ſozigles Gepräge gibt und die Jugend in der Arbeit zu dem Gje
danken erhebt, daß die geſellſchaftliche Geſamtarbeit das groa
nitene Fundament iſt, auf dem alles andere bernht, auf dem ſich.
der gewaltige geiſtige Oberbau des Ganzen in Größe und Schön
heit befindet und von ihm getragen wird.

Meine Damen und Herren, dieſer von mir ausgeſprochene Ge
danke dieſe von mir berührte Methode iſt von unſerem nicht von
Jhrem großen Altmeiſter Karl Mar x bereits nachdrücklich er
wähnt worden. Schon zu ſeiner Zeit hatte er dieſe Notwendigkeit
erkannt. Jch will darüber kein langgedehntes Zitat geben, ſondern
nur teilweiſe zuſammenfaſſen, was ſich in ſeinen unvergänglichenn
Werken darüber als die Hauptſache vorfindet.

Karl Marrx, dieſer ſcharfe und vielſeitige Denker, war überzeugt
daß ein Schulſyſtem körperlicher und geiſtiger Arbeit der kindlichen
Natur am meiſten angemeſſen ſei. Aus der Verbindung körper
licher und geiſtiger Betätigung entſpringt nach ihm der Heim des
Unterrichts und der Erziehung für die gange Zukurft. Er ver
langt daher, daß die Kinder der Arbeiterklaſſe ebenſo wie die er
wachſenen Proletarier wiſſenſchaftliche Einſicht in den Gang der
Produktionsmethoden und praktiſche Fertigkeit in der Handhabung
der verſchiedenſten Produktionsinſtrumente erhalten der ver
ſchiedenſten Produktionsinſtrumentel damit der Arbeiter bei
ſeiner aufreibenden Tätigkeit nicht der tödlichen Eintönigkeit unter
liegt. Er verlangt ferner: produktive Arbeit und Gymnaſtik, Ar
beit im Wechſel mit ausreichender Erholung; ſie ſind mit Unter
richt und Erziehung aufs engſte zu verbinden, und zwar nicht nan
als eine Methode zur Steigerung der geſellſchaftlichen Produktion
ſondern als einzige Methode zur Produktion vollſeitig entwickelter
Menſchen Wörtlich ſagt er in dieſer Beziehung das folgende:

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Eroberung der voſiti-
ſchen Gewalt durch die Arbeiterklaſſe auch dem technologiſchen
Unterricht theoretiſch und praktiſch ſeinen Platz in den Schulen
erobern wird.

Daraus matß man alſo die Konſequenz ziehen: wer die Produl
tion vollſeitig, harmoniſch entwickelter Menſchen durch die Schule
will, wer es ernſt damit meint, der muß auch

die Eroberung der politiſchen Macht durch die Arbeiterklaſſe
autheißen und ebenfalls wollen, der muß auch die letzte Konſequeng
ziehen: er muß für die proletariſche Diktatur während einer be-
ſtimmten Uebergangszeit eintreten. (Bravol b. d. US,

Wegen der Völlſtändigkeit dieſes Gedankenganges erinnere ich
noch an den Satz des von Karl Mhrx und Friedrich Engels im
Jahre 1847 verfaßten Kommuniſtiſchen Manifeſts:

„Die Arbeit in der Schule muß mit der Produktion verbunden
werden, dann wird ſie eine ungeheure erzieheriſche Bedeutung

Mhaben. Nur die enge Verbindung des Unterrichts mit der Pro
duttionsarbeit der Geſellſchaft kann den Kſaſſencharakter der
jetzigen Schule beſeitigen.“

Schließlich möchte ich hierzu noch bemerkem:
Mit der Verwandlung der Arbeitsmittel und Produktionsmittel

aus privatem in geſellſchaftliches Eigentum, mit der wirtſchaft
lichen Gleichſtellung and S freiung der Frau ſetzt die Revolutio
nierung des geſamten Schurweſens ein: die gemeinſchaftliche Er



h revolutionären
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Wiehlerinnen! von die regktienärealtung der Schule durch hie h Parteien, ſowie v
cheinſozialiſtiſche Verwäſſerung des Kultur- und Schulfortſchritts

verabſcheut, der folge der USBP. in der Bewäl ves lproblems und gebe ſeinen Stim tel am 6. 41 s
für die Liſte der ASPD.

Aus der Provinz.
Hörſings neueſte Verordnung.

Die Verordnung über die Auflöſung aller Arbeiterräte, deren
Erſcheinen das Oberpräſidium in Magdeburg durch eine Ankündi-
gung in der Preſſe vorbereitete, damit ſje nicht ſo überraſchend
komme, liegt jetzt im Wortlaut vor. Der ganz im preußiſchen
Kommandoſtil gehaltene Befehl über die Auflöſung der Arbeiter
räte iſt im erſten Abſatz enthalten, dem gegenüber die anderen Ab-
ſätze über das Werben für Truppenkörper und den Durchgangs-
verkehr in Konzentrationslagern deshalb von untergeordneter Ve
deutung ſind, weil Hörſing gar nicht die Macht hat, gegen hoch
verräteriſche Umtriebe der Militariſten in der Provinz Sachſen
gerichteten Maßnahmen den nötigen Nachdruck zu verleihen. Die
Verordnung lautet:

Auf Grund der Verordnung des Reichspräſidenten vom 11. April
1920 (RGBlI. S. 479) vexrordne ich als Regierungskommiſſar für
die Provinz Sachſen mit Ausnahme der Kreiſe Ziegenrück und
Schleuſingen:

S 1. Die beſtehenden Kommunal-, Kreis oder Bezirksarbeiter-
räte oder Aktionsausſchüſſe haben ihre Aufgabe erfüllt, werden
hiermit aufgelöſt und haben vom Tage der Be-
kanntmachung dieſer Verordnung an ihre Tätig-
keit einzuſtellen. Alle von dieſen Organen beſchlagnahmten
oder eingezogenen Gegenſtände ſind den rechtmäßigen Beſitzern
und, ſoweit dieſe nicht einwandfrei zu ermitteln ſind, den Orts-
polizeibehörden binnen zwei Wochen nach dem Tage der Bekannt-
machung dieſer Verordnung auszuhändigen.

S 2. Das Werben oder Sichanwerbenlaſſen für Truppenkörper
oder andere bewaffnete Verbände, ſofern ſie nicht der Reichswehr
oder Sicherheitspolizei angehören, iſt verboten. Unter dieſes Ver
bot fallen auch alle durch Aufſtellung von Liſten oder in ſonſtiger
Weiſe ausgeführten Vorbereitungsarbeiten, welche auf die An-
werbung oder Aufftellung bewaffneter oder zu bewaffnender Ver-
bände gerichtet ſind. Mitglieder von Werbeſtellen der Reichswehr
oder Sicherheitspolizei müſſen mit amtlichen Ausweiſen des zu-
ſtändigen Wehrkreis-, Brigade- oder Gruppenkommandeurs ver-
ſehen ſein und dieſe bei der Werbung vorweiſen.

S 3. Jn Konzentrationslagern internierte Perſonen dürfen
das Lager nur mit ſchriftlicher Genehmigung des Lagerdirektors
und nur während der in der Genehmigung angegebenen Zeit ver
laſſen. Die Vermittlung von ehemaligen Kriegsgefangenen zur
Arbeit außerhalb des Lagers geſchieht nach zwiſchen dem Landes-
arbeitsamt und der Lagerdirektion vereinbarten Richtlinien. Auch
dieſe ehemaligen Kriegsgefangenen müſſen außerhalb des Lagers
mit einem Ausweis verſehen ſein, welcher ſie zum Verlaſfen des
Lagers auf beſtimmte Zeit berechtigt.

S 4. Wer ohne in einem Konzentrationslager dauernd unter-
gebracht zu ſein, dasſelbe beſucht, hat ſich zuvor beim Lagerdirektor
zu melden, auszuweiſen und den Zweck des Beſuches anzugeben.
Der Lagerdirektor kann anordnen, daß Beſuche nur zu beſtimmten
Stunden oder nur in Gegenwart eines von ihm Beauftragten
ſtattfinden dürfen. Er kann den Zutritt zum Lager überhaupt ver-
vieten.

S 5. Die Vorſchriften der Se 3 und 4 gelten in Altengrabow
ſowohl für das Lager, als auch für den Truppenübungsplatz. Die
gemäß der 88 3 und 4 für Lager und Truppenübungsplatz Alten-
grabow zu treffenden Anordnungen ſind vom Lagerdirektor im
Einverſtändnis mit dem Kommandeur des Truppenübungsplatzes
feſtzuſetzen.

8 6. Wer den Beſtimmungen dieſer Verordnung oder den ge
mäß F8 3 bis 5 von dem Lagerdirektor oder Lagerkommandanten
getroffenen Anordnungen vorſätzlich zuwiderhandelt, wird, ſofern
nicht nach den beſtehenden Strafgeſetzen eine höhere Strafe ver
wirkt iſt, mit Gefängnis bis zu fünf Jahren oder
Haft oder Geldſtrafe bis zu 15000 Mark beſtraft.
Fahrläſſige Uebertretungen dieſer Verordnung werden mit Haft
oder Geldſtrafe bis zu 150 Mark beſtraft. Perſonen, die den Be
ſtimmungen der 88 2 bis 5 zuwiderhandeln, ſind von den Polizei-
behörden vorläufig feſtzunehmen. Ueber die Feſtnahme iſt mir
unter Angabe des Grundes telegraphiſch oder telephoniſch um-
gehend Meldung zu erſtatten.

Magdeburg, den 18. Mai 1920.
Der Regierungskommiſſar.

gez. Hörſing,
Komm. Oberpräſident.

7

Anſere Stellung
nichts anderes iſt
gedanken des Proletariats überhaupt, haben wir ſchon gelegentlich
der Ankündigung der Verordnung dargelegt. Sie bedeutet ein
Zugeſtändnis an das Bürgertum, um es zur Aufrechterhaltung der
Koalition nur gar willfährig' zu machen, und ftellt einen erneuten
Fauſtſchlag ins Geſicht der Arbeiterklaſſe dar, die die ſegensreiche
Tätigkeit der Arbeiterräte anerkennt und ſich durch noch ſo viele

daßnahmen vom Rätegedanken nicht abbringen laſſen wird. Auch
der Bezirksgarbeiterrat hat ſich in einem Aufruf Volks
blatt Nr. 120 vom 26. Mai) zu der Verordnung geäußert und mit
Recht feſtgeſtellt, daß die Arbeiterräte vom Oberpräſidenten keine
Anweiſungen zu empfangen haben. Eine Konferenz aller Arbeiter
räte wird ſich in den nächſten Tagen mit dieſer nnerwarteten
Provokation der Arbeiterſchaft beſchäftigen. Jm übrigen iſt die
„Tat“ Hörſings in dieſem Augenblicke ganz beſonders geeignet, die
Maſſe ſchaffenden Volkes über den gegenrevolutionären
Charak der Rechtsſozialiſten aufzuklären und ihnen die Ent-
ſcheidr über die Stimmabgabe am 6. Juni zu erleichtern.
Hörſing t allen, die den Sozialismus wollen, daß ſie nur bei
der Unabhängigen Sozialdemokratiſchen Partei eine nach-
brückliche Vertretung ihrer Jntereſſen und ganz beſonders ihrer

Forderung des Räteſyſtems finden können und
der Abrechnung den Kandidaten der USP. ihre

müſſen
daher am
Stimme geben

Bad Schmiedeberg. Stadtverordneten -Nachwahl. Am
Sonntag, den 30 findet hier die Stadtverordneten-Nachtvahl
ſtatt, die für die ſchaffende Bevölkerung gleichſam ein Vorvoſten
gefecht zur Reichstagswahl werden muß. Jeder erfülle ſeine Pflicht

du

und rechne mit dem bürgerlichen Miſchmaſch und den Scheinſozig-
liſten ab! Arbeiter,
Liſte Fritz Stefan, Töpfer.

Blitzſchlag. Bei dem am Mittwochnachmittag hier au
tretenen Gewitter ſchlug der Blitz in die Rote Mühle bei Rein-
rz ein, ſo daß dieſe in Flammen aufging und eingeäſchert wurde

erner wurden zwei Perſonen auf dem Wege von Sche nach
er vom Blitz »rſchlagen,

Parteigenoſſ

mein ſchaftliche

amtſchu Denn i vollene et

zu der neueſten Glangzleiſtung Hörſings, die
ils ein Vorſtoß gegen den revolutionären Räte-

en, tretet geſchloſſen ein für die

Halle und Saalkreis.
Haklle, den 23. Mai 1920.

Die grüne Spitzelpolizel.
wir Steuern zahlen!

Zur Umg und zur Niederhaltung deskämpfenden Prolekariäts wurde bekanntlich die „Sipo“, die grüne
Sicherheitspolizei, gegründet. Während der Kapp-Tage enthüllte
ſich ihr gegenrevolutionärer Charakter ganz deutlich, und das ſetzte
niemand in Erſtaunen, der da wußte, wie bereits vorher von der
Sipo gegen die Arbeiterſchaft gerüſtet und geſpitzelt worden war.
Während der Märzkämpfe iſt nun auf dem Schloß zu Weißen-
fel s ein Spitzelbericht über Halle gefunden worden, aus dem wir
einige intereſſante Stellen zum Abdruck bringen, damit unſere
Leſer erkennen, welche Aufgaben im neuen Deutſchland eine öffent-
liche Einrichtung hat, die von unſeren Steuergroſchen unterhalten
wird. Der Bericht ſtammt aus dem Januar.

Einführung in die Verhältniſſe und Juſtände von
Halle und Umgegend.

1. Die beiden Großſtädte Halle und Leipzig ſtehen miteinnnder
politiſch in engſter Wechſelbeziehung; ſie bilden die Hochburg der
USP. oder, wie dieſe ſelbſt ſagt, das blutrote Herz Mitteldeutſch-
lands. Daneben machen ſich ſtarke ſpartakiſtiſch-kommuniſtif
Beſtrebungen geltend. Die Hinneigung der Arbeiterſchaft zur USP.
erklärt ſich aus dem Charakter der hieſigen Bevölkerung; ſie iſt un
überlegt, Schlagworten leicht zugänglich, gewalttätig und miß-
trauiſch. So fällt ſie leicht der Verhetzung anheim, glaubt leicht
auch den größten Schwindel, läßt ſich dann leicht zu Tätlichkeiten
fortreißen. Entſprechend der numeriſchen Stärke der Arbeiter
ſchaft in Halle behaupten die Sozialdemokraten in der Stadtver
ordnetenverſammlung 38 Sitze, d. h. genau die Hälfte aller Sitze;
hiervon gehören 6 den Mehrheitsſozialiften, 27 der USP., 20 den
Demokraten, 1 der Deutſchen Volkspartei und 9 den Deutſchnatio
nalen. 3 Mitglieder ſind parteilos. Die Führer der USP. in
Halle ſind Stadtverordnetenvorſteher Hennig und Kilian; der
letztere verbüßt zurzeit eine Gefängnisſtrafe wegen Teilnahme an
den Unruhen im März 1919. Führer der Mehrheitsſozialiſten:
Thiele, Landrat des Saalkreiſes. Führer der Demokraten:
Rechtsanwalt Schreiber. Führer der Deutſchen Volkspartei:
Kemper. Führer der Deutſchnationalen: Kreisſchulinſpektor
Buſſe.

Beſonders rührig iſt die Parteileitung der
Deutſche Volkspartei um wachſenden Einfluß; ſie hat
Hauvptſchriftleiter Dr. Böttcher. Daneben bemüht ſich die
Deutſche Volksparten um wachſenden Einfluß; ſie hat
dazu die Halliſche Allgemeine Zeitung (Hauptſchriftleiter Herr
Mayer) gekauft. Die Demokraten verfügen über die Saagle-

Zeitung, Hauptſchriftleiter Herr Helms (inzwiſchen abgeſägt;
D. Red.). Daoneben zeigen die Halliſchen Nachrichten oder General-
Anzeiger (Hauptſchriftleiter Herr Konrad Pohl) ein farbloſes
Anzeigenblatt, demokratiſchen Einſchlag. Das Organ der
Mehrheitsſozialiſten, die Volksſtimme Hauptſchrift
leiter Herr Max Seydewitz), friſtet ein beſcheidenes Daſein.
Das Volksblatt der USP. hetzt in der bekannten,
aufreizenden Art. Das Ergebnis der letzten Kreistags
wahlen im Saalkreis iſt: 24 Unabhängige, 1 Mehrheitsſozialiſt,
4 Demokraten, 6 Deutſchnationale. Dies Ergebnis bedeutet gegen-
über den Wahlen zur Nationalverſammlung ein Anſchwellen der

Stimmen der Unabhängigen, hervorgerufen durch mangelhafte Be
teiligung der bürgerlichen Kreiſe.

2. (Folgen Angaben über die Behörden und Truppenteile.)
Außerdem beſtehen Zeitfreiwilligen-Kompagnien vielfach in
korporierte Studenten) und eine Einwohnerwehr. Vorſitzender der
Zentrale der Einwohnerwehren iſt Dr. Frenzel Geſchäfts
zimmer im Oberbergamt, Friedrichſtraße). Kreisrat beim Land
rat iſt Hauptmann a. D. Ruppe. Das Zuſammenarbeiten
des Garniſonkommandos mit der Einwohner-
wehr. den Zeitfreiwilligen-Kompagnien und
der ſtädtiſchen Polizei ift ſehr gut.

3. Die Jnduſtrie iſt in Halle und Umgegend ſehr ſtark vertreten,
hauptſächlich Braunkohlenbergbau, Kalibergbau, Maſchinenindu-
ſtrie, chemiſche Jnduſtrie, Tonzeugwareninduſtrie u. a. m.

4. Die Stadt Halle erſtreckt ſich in der Hauptſache von Süden nach
Norden zwiſchen der Eiſenbahn und der Saale. Die haupt-
ſäch lichſten Arbeiterquartiere ſind das Glauchager
Viertel (im Südweſten), Löſts Hof (an der Schmied-Schloſſerſtr.),
die Gegend von Giebichenſtein und Trotha (beide Orte jetzt in Halle
eingemeindet) in den Vororten weſtlich der Saale: Nietleben; öſt
lich der Eiſenbahn: Reideburg. Schönnewitz und Büſchdorf; im
Süden Ammendorf; im Nordoſten Mötzlich.

An Gebäuden die bei Unruhen in erſter Linie zu ſchützen ſind,
ſind zu nennen: der Hauptbahnhof (Empfangsgebäude und Loko
motivſchuppen), die Hauptpoſt, das Gas und elektriſche Werk (auf
der SaaleJnſel), das Strafgefängnis, das Unterſuchungsgefängnis
hinter dem Landgericht.

5. Die radikalen Parteien in Halle ſetzen ſich zuſammen aus Un-
abhängigen, Kommuniſten und Syndikaliften. Letztere ſpielen im
politiſchen Leben keine Rolle. Zwiſchen Kommuniſten und Un

abbängigen herrſcht in öffentlichen Verſammlungen ſcharfer Gegen
ſatz. Doch ſind von den führenden Perfönlichkeiten beider Parteien
wiederholt Einigungsverſuche unternommen. Halle iſt Hochburg
der USP. Stärke etwa 40 000 Wähler; zirka 12 000 eingeſchriebene
Mitglieder. Folgen völlig verſchrobene Mitteilungen über die an
geblichen „Führer“.)

Beabſichtigte Ziele der USP. Herbeiführung des
Generalſtreiks, Sturz der Regierung, Aufrichtung einer Räte-
diktatur. Um eine einheitliche Aktion in dieſem Sinne durch
zuführen, hat Koenen, der frühere Führer der USP, in Halle,
jetzt Parteiſekretär in Berlin, die Zentrale der Betriebräte ge
ſchaffen, deren Aufgabe die Einrichtung revolutionärer Betriebs-
räte in allen Betrieben iſt, um dadurch die Gewerkſchaften den
Mehrheitsſozialiſten aus der Hand zu winden. Bemerkt ſei hierzu,
daß von den Halliſchen Gewerkſchaften nur noch die der Bäcker,
Brauer und Maler mehrheitsſoziabliſtiſch ſind. Nach den „Ab-
machungen ſoll der Generalſtreik ſchlagartig binnen 24 Stunden
losbrechen.

Preſſe. Das Organ der USP. Halle iſt das Volksblatt. Auf-
lage 85000 Exemplare. Das Volksblatt iſt in Ton und Tendenz
der Freiheit und der Leipziger Volkszeitung ebenbürtig

Verſammlungslklokale: Volkspark (Burgſtraße).
werkſchaftshaus (Harz Dreier (Merſeburger
Grüne Tanne (Nietleben), Dreierhaus (Oſendorf).

Arbeiter. Die radikalſten Elemente ſind unter den Metall
arbeitern Transvportarbeitern und Eiſenbahnern vorhanden. Das
Fahr- und Arbeiterperſonal der elektriſchen Straßenbahn iſt zu

90 Prozent ungbhängig.

Ge
Straße),LeiterLetzter

Die äußerliche Kuhe in Halle bei der großen Zahl der Unabhängi-
zen beruht einerſeits auf der ſtraffen Diſziplin der Arbeiterſchaft

ihren Führern gegemüber, die wohl wiſſen, daß ſie ihre Anhänger
f. zurzeit nicht zu einheitlichen Umſturzaktionen fortreißen können

andererſeits auf der Anmweſenheit der zuverläſſigen Truppen der
Weichswehrbrigade 16. Die Stimmung der Arbeiter gegen Reichs
wehr, Sicherheitspolizei und Cinwohnerwehren iſt ſchroff, ab

lehnend

WDaffen.
geworden. Die USP. r
auf Gewinn von Waffen Daß trotzdem in den Händen der Un
abhängigen aus den Vormärztagen Waffen vorhanden ſind, kann
mit rheit angenommen werden.

Verbindung. Die USP. Halle ſteht mit Leipzig, Magdeburg
Frankfurt, Verlin, Hamburg. Kaſſel, Oberſchleſien und Ruhr

in reger Verbindung durch Kuriere und Agenten.
Erwähnt muß in dieſem Zuſammenhange noch werden, daß ſich

dicht bei Merſeburg (auf dem Gelände des Exerzierplatzes) ein
Gefangenlager ruſſiſcher Kriegsgefangener be-
findet. Dieſe ſind durchweg bolſchewiſtiſch verſeucht,
und es iſt bei Umſturzaktionen damit zu rechnen, daß ſie ſich falls
ihre Bewachung nicht ausreicht auf die Seite der Umſtürgzler

ſchlagen. t (gez. Weinlig.)Die Spitzel haben ihre Groſchen für den umfangreichen Bericht
aus unſerer Hochburg redlich verdient. Nicht ſchlecht iſt ihr
Urteil über das „farbloſe Anzeigenblatt“ ſowie über das
ein beſcheidenes Daſein friſtendes Volksſtimm-
chen. Warum man die Arbeiterviertel ausgekundſchaftet hat, iſt
nach den Märzereigniſſen wohl jedem unſerer Leſer klar. Die
namentliche Feſtſtellung unſerer führenden Genoſſen bezweckt weiter
nichts, als ſie bei gelegener Zeit dingfeſt zu machen, wie es ja denn
auch während des Kapp-Putſches geſchah. Das Urteil über das
Volksblatt kann uns natürlich nur ehren; auch die halb ärgerliche
Anerkennung der ſtraffen Diſziplin der Halliſchen Arbeiterſchaft
wiffen wir zu würdigen. Wir werden ſie bei Gelegenheit den
Herren unter die Naſe reiben.

Bei ihrer Schnüffelarbeit nach Waffen haben die Spitzel die
wichtigſte Waffe vergeſſen, nämlich das revolutionäre Be-
wußtſein unſerer hieſigen Arbeiterfchaft. Das zu ſteigern die
geiſtige Vorbereitung für den Sieg der ſozialen Revolution zy
treffen, das iſt die „aufreizende“ Schreibweiſe des Volksblattes.
Am 6. Jnni wird die Halliſche und die mitteldeutſche Arbeiterſchaft
ihren feſten Willen bekunden, daß mit einem Regierungsſyſtem auf-
geräumt werden muß, in dem eine ſolche unglaubliche Spitzelei
möglich iſt!

Arbeitende Jugend heraus!
So muß heute unſer Antwortruf gegen das deutſchnationale

Geſchrei „Burſchen heraus!“ ertönen. Jn umfangreichen Aufrufen
verſuchen die Kriegsverbrecher, die deutſchnationalen Gewalt-
politiker, die akademiſche Jugend vor ihren Parteikarren zu
ſpannen. Das wird ihnen auch gewiß bei jenem Teil der Halliſchen
Studenten glücken, die mit ihren lächerlichen Farbentöpfen durch
die Straßen ſtolzieren, als ob ſie einen Ladeſtock verſchluckt hätten
und die in ihren geräumigen Klubhäuſern geiſtloſe Saufereien

veranſtalten.
Proletariſche Jugend! Du kannſt nicht feingekleidet

durch die Stadt flanieren. Jn ſchwerer Arbeit mußt du dir dein
Brot verdienen, nicht nur für dich ſelbſt, nein, oft auch noch für
eine alte Mutter, für unmündige Geſchwiſter ſorgen.

Jhr jungen Arbeiter, die ihr im Sklavenrock des Militarismus
ſtecktet wer ſind denn jene „Burſchen“, die von den Deutſch
nationalen zum Kampfe für das Deutſchtum gerufen werden.

Eure ehemaſigen Offiziere ſind es!
Erinnert euch an die Tröpfe, die euch peinigen durften, obwohl e

nicht älter, nein, zum Teil jünger waren als ihr. Jhr mußtet jahr-
aus jahrein als „gemeine“ Soldaten herumlaufen und euch
treten laſſen, jene aber kamen und wurden, kaum warm geworden,
zu Offizieren befördert. Dieſe Aeh-BäFatzken, dieſe Monokel
träger, dieſe Schuljungen durften euch kommandieren, denn ſie
hatten ja das „Einjährige“, ſie hatten Väter mit großen Geldſäcken
und großen Namen, ihr aber waret nur Proletarierkinder, an
ſchwere Arbeit gewöhnt.

Junge Arbeiter, erinnert euch!
Der Militarismus ſtahl euch die ſchönſten Jugendjahre. Und

jetzt wollen die ehemaligen Nutznießer des alten und die Vertreter
des neuen, des NoskeMilitarismus, euch wieder in die alte Knecht
ſchaft zwingen. Wer waren denn dieſe Zeitfreiwilligen, die wäh-
rend des Kapp-Putſches über Halle herfielen? Deutſchnatio-
nale Jugendliche, die ihre Vorrechte wieder herſtellen woll
ten. Wie aber dieſe Leute für ihre Vorrechte kämpfen, ſo muß die
arbeitende Jugend für ihre Menſchenrechte eintreten.

Darum, Jugend des ſchaffenden Volkes, unterrichte dich über
deine politiſche Aufgabe. Laß dich nicht als Stimmvieh des Bür-
gertums benutzen. Jhrjungen Mädchen lernt erkennen, daß
eure politiſche Gleichgültigkeit die Macht der Volksfeinde ſtärkt
und ein Syſtem aufrechterhält, das euch frühzeitig Jugend und
Schönheit nimmt, euch in die Tretmühle des Elends ſpannt, euch

die Bitterniſſe, die Sorgen und den Kummer eines Pwoletarier-
weibes als Schickſal bereitet.

Dagegen gilt es zu kämpfen. Die Unabhängige Sozialdemo-
kratie trägt in dieſem Kampfe das Sturmbanner des Proletaxiats.
Hört, was ſie euch zu ſagen hat.

Hinein in die Verſammlung im Volkspark, wo heute Abend Ge
noſſe Scholem über die Reichstagswahlen und die proletariſche
Jugend ſpricht!

Renegaten Geſchwätz.
Herr Adolf Thiele antwortet auf die Anfrage unſerer Kreis

tagsfraktion, die wir geſtern veröffentlichten, mit einem ſchrift
lichen VerlegenheitsGeſtammel. Wenn man den Erguß lieſt, ſo
kann man allerdings verſtehen, warum Thiele Angſt hat, die An
frage vor dem Kreistag zur Beſprechung gelangen zu laſſen. Es
wäre ihm übel ergangen. Der Herr Landrat ſchreibt u. a.:

„Nach Abſchluß der Märzunruhen wurde ich von den vor-
geſetzten Dienſtſtellen zur Einſendung eines Berichts über die
Vorkommniſſe aufgefordert. Jch erteilte deshalb den ſtaatlichen
Polizeiorganen im Kreiſe den Auftrag, mir Meldung über die
Ereigniſſe in den Tagen vom 13. bis 24. März zu erſtatten. Das
iſt geſchehen. Dieſe Berichte habe ich eingeſendet. Dem Herrn
Oberpräſidenten iſt auf Anfordern nur der Bericht aus dem Amts-
bezirk Reideburg zugegangen. Jch habe dem Bericht des zu
ſtändigen GendarmerieWachtmeiſters nicht ein Wort hinzugefügt,
bin alſo perſönlich an der Sache nur inſofern beteiligt, als ich
einen mir dienſtlich gewordenen Auftrag erledigt habe. Wenn
Herr P. Driebuſch behauptet, der Bericht ſei „mit den Lieblich-
keiten aus meiner Feder ausgeſchmückt“, ſo iſt das eine glatte
Erfindung, die nur aufs neue zeigt, wie wenig ſorgfältig ge
nannter Herr bei ſeinen Behauptungen vorgeht.

Wir ſtellen feſt, daß Thiele bei der Einholung der Bericht vie
allein zuſtändigen Stellen, die Amtsvorſteher übergangen hat veil
ſie ihm nicht paſſen. Thiele hat alſo durchaus die Schuld daran,
daß der Bericht des Gendarmen von Reideburg über ſeinen Vor
geſetzten. den Amtsvorſteher Driebuſch, an den Oberpräſidenten
ging. Bei der bekannten Geſchicklichkeit des bärtigen Adolfs für
alle Sorten von Schiebungen ſind wir nicht im Zweifel, daß er

ſchweige
pölkerunr

An
Am 9

ſchen Le

„Di
beſchl
neten
ſofort

Nur
ob ſie f
Jmmur

Bezirk
er er

W

d

92

Leidens
Lerlegt

enderen



ätten

ereien

leidet

dein

d für

Kreis
chrift
ſt, ſo
e An

Es

vor
r die
lichen
r die

Das
Herrn
Amts
8 zuefügt,
Is ich
Wenn
eblich
glatte
g ge

t vie
veil

aran,
Vor

denten

s für
aß er

Cem l eedeh Velſe ſhon de nktigo Wil Wüey

Was Herr Thiele dann weiter zu ſeiner einFernbleiben während der KappTage ſagt, iſt völlig re
Daß er in Stuttgart die Quaſſelbude mit ſeiner ehrenwerten An
weſenheit vergieren mußte, war nicht nötig. Jn ſolch kritiſchen
Zeiten gehört ein Landrat in ſeinen Kreis. Der Renegat mag
ſchweigen, denn er iſt längſt von der übergroßen Mehrheit der Be
völkerung gerichtet.

Antrag auf Haftentlaſſung des Genoſſen Kilian.
Am Mittwoch, den 26. Mai, hat die USP. Fraktion der Preußi

ſchen Landesverſammlung folgenden Antrag eingereicht:
„Die verfaſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung wolle

beſchließen, die Regierung aufzufordern, das gegen den Abgeord
neten Kilian ſchwebende Strafverfahren einzuſtellen und ihn
ſofort aus der Haft zu entlaſſen.“

Nun wird der Landtag und die Regierung zu entſcheiden haben,ob ſie fich zu willenloſen Sklaven der Reaktion machen re die

Jmmunität des Abgeordneten Kilian herſtellen wollen.

Wahlräume zur Reichstagswahl.
Gaſtwirtſchaft Deutſcher Reichsadler, Trothaer Straße 15

Reilsberg, Reilſtraße 59
Lüderitzberg, Reilſtraße 47
Lindenhof, Kröllwitzer Straße 6
Goſenſchenke, Burgſtraße 71
Zum Kronprinz, Triftſtraße 23
Zur guten Quelle, Reilſtraße 122
Goldener Schwan, Reilſtraße 126
Vereinshaus Volkspark, Burgſtraße 27
Schmelzers-Höhe, Eichendorffſtraße 19
Zur Sonne, Große Brunnenſtraße 49

12: Hotel Kaiſerhof, Reilſtraße 132
13: Gaſtwirtſchaft von Pärſch, Böckſtraße 1

Botaniſcher Garten, Fleiſcherſtraße 25
15: Weißbierhallen, Bernburger Straße 24

Bezirk 1:
2:

16. Kaiſer Friedrich, Friedrichplatz 8

17: Café s w. 73218: Löwenbrän, Ludwig-WuchererStraße 72
19: Hackemeſſer, Schillerſtraße 22
29 r Aktien-Bierbrauerei, Deſſauer Straße 1
21: Gärtners Gaſtwirtſchaft, Hardenbergſtraße 23
22: Hardenberg-Kaſino, Hardenbergſtraße 1
23: Wilsdorfs Geſellſchaftshaus, Karlſtraße 14
24: Gaſtwirtſchaft Pilſener Hof, Wilhelmſtraße 43
25: Lichtenhainer Krug, Geiſtſtraße 4726: Stadtmiſſion, Weidenplan 4
27: Gaſtwirtſchaft Auguſtiner-Bräu, Mittelſtraße 14-15
28: von Walther, Julius-Kühn- Straße 129: Kronprinz Wildelm, Halberſtädter Straße 8
30: von Enke, Forſterſtraße 46

Zum Schwertfeger, Frieſenſtraße 31
Hotel Fürſtenhof, Magdeburger Straße 4
Paetzoldts Reſtaurant, Charlottenſtraße 19
Gaſtwirtſchaft Zum Markgrafen, Brüderſtraße 7

Koburger Hof, Kaulenberg 1
von Saft, Paradeplatz 1

Pfälzer Schießgraben, RobertFranzStraße 16
Gaſtwirtſchaft du ſchwarzen Bär, Bärgaſſe 2

Zur grünen Tanne, Mansfelder Straße 58
m Goldene Spitze, Spitze 11-12

Café Später, An der Baderei
42: Gaſtwirtſchaft Goldene Kette, Alter Markt 11
453: Franziskaner-Hallen, Kuhgaſſe 1
44: Vorcks Reſtaurant, Kurze Gaſſe
(45: Gaſtwirtſchaft von Selka, Dorotheenſtraße 12

46: Schlachtviehhof, Freiimfelderſt raße 42
47: Meißeuer Hof, Landsberger Straße 5648: SchuliheißReſtaurant, Delitzſcher Straße 1
49: Gaſtwirtſchaft Zur Sternburg, Merſeburger Straße 161
89: Zum Hoffjäger, Lindenſtraße 7851: Cafs Viktoria, Ranniſcherplatz
52: Gaſtwirtſchaft von Krauſe, Taubenſtraße 1
53: Bürger-Kaſino, Bertramſtraße 27Gaſtwirtſchaft Stadt Zwickau, Torſtraße 21
55: Bücker-Junnungsheim, Glauchaer Straße 17

Gaſtwirtſchaft Zur Blume, Torſtraße 29
57: von Brendlin, Böllberger Weg 10
88: Schweizerhaus, Wörmlitzer Straße 16
989. Turnhalle der Torſchule, Torſtraße 13-14
60: Bürgerhaus, Schwetſchkeſtraße 24
61: x von Geßßner, Beeſener Straße 82
62: Bergs Reſtaurant, Beeſener Straße 2
63; Gaſtwirtſchaft Zum neuen Bürgertzeim, Liebenauerſtr. 157

54: Daheim, Flottwellſtraße 29
65: St. Hubertus, Dryanderſtraße 35

Kräuters Bierhallen, Bernhardyſtraße 44
67: Bernhardy-Hallen, Thomaſiusſtraße 5
68: Gaſtwirtſchaft Askania, Thomaſiusſtraße 38-39
69 Feuerwache Süd, Lauchſtädter Straße 15
70: Zur Wage, Merſeburger Straße 9
71. m Zum letzten Dreier, Merſeburger Straße 32
72: 7 Zum Ganmbrinus, Merſeburger Straße 112

Zum Landhaus, Merſeburger Straße 95.

Ausſtellung von Wahlſcheinen zur Reichstagswahl.
Pach 8 5 der Reichswahlordnung vom 1. Mai 1920 kann ein

Vöhler, der in der Wählerliſte eingetragen iſt, auf Antrag einen
Vahlſchein erhalten: 1. wenn er in Ausübung des BVerufs
eder zur Erledigung perſönlicher oder öffentlicher (Wahl) An-
gelegenheiten am Wahltag außerhalb ſeines Wohnortes ſich auf-
hält oder ihn ſo frühzeitig verlaſſen muß oder an ihn ſo ſpät zurück
khrt, daß er innerhalb der Wahlzeit dort nicht mehr wählen kann.
hierzu gehören namentlich: a) Schiffer und Schiffsleute auf See-
und Vinnenſchiffen einſchließlich der mitfahrenden Angehörigen
ihres Hausſtandes, b) Floßführer und Floßleute, o) Bahn- und
Poſtbedienſtete, d) Geſchäftsreiſende, e) Wahlhelfer. 2. Wenn er
em Wahltage zu Kur oder Erholungszwecken außerhalb ſeines
Vohnortes ſich aufhält. 3. Wenn er infolge eines körperlichen
Leidens oder Gebrechens in ſeiner Bewetzungsfähigkeit behindert iſt.
Lerlegt ein Wähler nach dem 16. Mai ſeine Wohnung in einen
anderen Wahlbezirk, ſo iſt er nach F 6 der Reichsordnung berechtigt,
ſich einen Wahlſchein ausſtellen zu laſſen. Wir weiſen auf obige
Veſtimmungen beſonders hin und bemerken, daß die Ausſtellung

J l

Maurer
ſtellt ein *601

Maurewpctter Hering,

Reubau Grube Credner,
bei Oberröolingen am See

Eine gute Uhr
mit Garantie,

S kile vchhne Kette,

2 Sehlosser,

2 Zuschläger,
1 Dreher

werden noch eingeſtellt von

tet Lauizen-Grude,
oſt Sandersdorf,

Kreis Bitterfeld.

oder

Frauen eingetreten ſeien

Arveltergtant

und Eheglück

Wie gchütze ich wich vo

Ktatt. famhllenzuwachs?

Auf gesunde Art.
Und etwas über moderne

Säuglingserziehung.

von b zum 16. Mat am Orte der Auslegung der
Wählerliſte (Auktionslokal des Leihamtes, An der Marienkirche 4)
und ſpäter im Bureau VIII (Großer Berlin 11) erfolgt. Der
Grund zur Ausſtellung eines Wahlſcheines iſt gemäß 7 der Wahl
ordnung auf Erfordern glaubhaft zu machen.

Stadtwerordneten-Fraktion. enteg de Siedthaus

Schülerſpeiſungen. Herr Prof. Abderhalden ſchreibt uns:Die von der Kinderhilfsmiſſion der reli dar ärlſcin der
eunde (Quäker) von Amerika eingerichteten Speiſungen der
chüler die Zahl der zu ſpeiſenden Perſonen iſt neuerdings auf

3000 erhöht worden haben den Zweck, einer möglichſt großen
Zahl unterernährter Kinder zu helfen. Leider gehen bei mir zahl
reiche Klagen ein, aus denen hervorgeht, daß die Eltern der zu
den Speiſungen zugelaſſenen Kinder vielfach den Erfolg derSpeiſungen dadurch herabſetzen, c nun zu Hauſe le Kinde

in S Ernährung knapper halten. Die Schülerſpeiſungen
erſetzen die Mittagsmahlzeit vollkommen, und zwar durch Zufuhr
irertiger Nahrungsmittel, dagegen nicht die übrigen Mahl-
eiten. Die Kinder müſſen r zu uſe dasſelberühſtück und dasſelbe Abendbrot erhalten wie ruher Vor allen

Fi a L z r r per daß den Kindern dassbrot nicht vorenthalten wird, ſofern die Speiſuum 12--1 Uhr erfolgt. gnns erit
Die nächſte Stadtverordnetenverſammlung am Montag, den

31. Mai, hat folgende Tagesordnung: Oeffentliche Sitzung. Wahlzweier Mitglieder für den rundſenerShabrnggaus u. Wahl
von Mitgliedern des Schauamtes für Zuchtbullenprüfung. Vor
ſchlag von Beiſitzern zum Sachverſtändigenausſchuß für Mietzins-
ſteigerungen Wahl von Vertrauensmännern in den Ausſchuß zur
Auswahl der Schöffen und Geſchworenen Fenſtervergitterung imAlters und Pfle heim. Nachbewilligung für das Wilters und
Pflegeheim. Nachbewilligung für den Kanalbau in der Artillerie-
ſtraße Inſtandſetzung der Schlachthofwirtſchaft. Nachbewilligung
für Kleine Ulrichſtraße 5. Landerwerb Thomaſiusſtraße. Flucht-
linienfeſtſetzung für Jonas und Canſteinſtraße. Feſtſetzung eines
Witwengeldes. Beitritt zum Verein Flug und Hafen. Mittel
bewilligung für Künſtlernotſtandsarbeiten. Feſtſetzung von Ruhe

eld. Feſtſetzung einer Hinterbliebenenverſorgung. Zuſchuß zur
riegshinterbliebenenfürſorge. Bewilligung einer Beihilfe. Er-

höhung einer Jahresvergütung. Vermietung von Räumen in Neue
Promenade 12. Geſuch um Bewilligung eines Zuſchuſſes. Geſuch
um Beförderung. Geſuch um Beſchäftigung in Kinderhorten. Be
ſchwerde über das Wohnungsamt. Geſuch um Räumung der Turn
halle und einer Klaſſe der Talamtſchule. Antrag betr. Erlangung
einer Wohnung. Geſuch um Erſtattung von Koſten infolge Turn
unfalls. Anfrage betr. Herabſetzung der Zuckerration. Hierauf
nichtöffentliche Sitzung.

.7 Hauiſche und Berliner Zeitungspreiſe. Die Vereinigung groß
ſtädtiſcher Zeitungsverleger, der die geſamte Berliner Tagespreſſe an-
gehört, wendet ſich in einem Aufruf an die Oeffentlichkeit, in dem
unter Hinweis auf die Notlage der deutſchen Preſſe neue Preis-
erhöhungen angekündigt werden. Die Berliner Zeitungen werden
künftighin im Monat einen Bezugspreis von 12 bis 15 Mark ver-
langen. Wenn man von dieſen Preiſen hört, ſo muß man ſagen, daß
die Halliſchen Zeitungen noch zu verhältnismäßig billigen Preiſen
abgegeben werden.

Halliſcher Knappſchaftsverein. Aus dem Rechnungsauszuge
des Halliſchen Knappſchaftsvereins für 1013, der ſoeben erſchienen
iſt, geht hervor, daß die Zahl der Krankenkaſſenmitglieder Ende
1918 insgeſamt 88 153 betrug. Die Zahl der Penſionskaſſen-
mitglieder belief ſich auf 19697, der Jnvaliden auf 1326, der
Witwen auf 2263 und der Waiſen auf 2724. Die Summe ſämt-
licher Einnahmen erreichte die ſtattliche Höhe von 2 426 969,45 Mk.
Dieſer Summe ſtanden gleich hohe Ausgaben entgegen. An Pen-
ſionen wurden gezahlt 828 247,62 Mk., für Krankenhilfen wurden
37 954,80 Mk. gewährt. Die Begräbnisbeihilfen betrugen 4884 Mk.
Das ſchuldenfreie Vermögen betrug nach dem Bericht am Ende 1918
insgeſamt 19 411 444,23 Mark.

Der nicht erſchienene Oeſer. Eiſenbahnminiſter Oeſer ſpricht
am 27. Mai cr. im Walhallatheater über den wirtſchaftlichen Aufbau
unſeres Vaterlandes, ſo hieß es ſeit beinahe 14 Tagen an allen
Plakatſäulen und in allen Zeitungen. Und ſo waren auch Wähler
zur Verſammlung gepilgert, und zwar nicht nur ſolche, die da
glaubten, aus dem Munde des „demokratiſchen“ Ex-Eiſenbrhn-
miniſters Neues zu erfahren! Nein, beſonders die Eiſenbahner
waren zahlreich vertreten, um mit Oeſer ein Hühnchen zu pflücken.
Aber wer nun glaubte, als die Verſammlung eröffnet war, Herr
Oeſer werde ans Rednerpyult treten und ſich denen vorſtellen, als
deren Oberbefehlshaber er lange Zeit fungierte, der irrte ſich.
Herr Oeſer war nicht erſchienen. Eine angebliche
„Dienſtreiſe“ verhinderte ihn, in Halle zu ſprechen. Der Bezirks-
leiter vom Deutſchen Eiſenbahnerverband, Genoſſe Beilſchmidt,
ergriff das Wort zur Geſchäftsordnung und machte den Erſchiene-
nen klar, wie ſehr gerade die Eiſenbahner in Halle auf d Er-
ſcheinen des Herrn Oeſer gewartet hätten, um endlich einmal Auge
in Auge von ihm Rechenſchaft über ſeine Tätigkeit zu verlangen.
1 Jahres lang haben ſie unter der Fuchtel dieſes (durch ſeine
Geheim- und Regierungsräte) allgewaltigen Eiſenbahnminiſters
zu leiden gehabt. Nun, wo die Stunde der Abrechnung gekommen
ſei, drücke er ſich. Den Ausführungen des Erſatzreferenten könnten
ſie nicht das notwendige Jntereſſe abgewinnen. Beilſchmidt for-
derte deshalb alle ſeine Geſinnungsgenoſſen, beſonders die Eiſen
bahner auf, die Verſammlung zu verlaſſen. Brauſender Beifall
belohnte dieſe Worte, und ſiehe da, faſt zwei Drittel der Erſhiene-
nen ließen ſich ihr Eintrittsgeld zurückgeben. Wir glauben
natürlich nicht daran, daß eine Dienſtreiſe das Erſcheinen des
Miniſters Oeſer hinderte. Die Vermutung, daß ihm Magdeburg
noch zu ſchwer im Magen liegt, und er darauf in Halle nicht gleich
noch ein ſolches Abendbrot verdauen kann, dürfte eher ausſchlag-
gebend für das Nichterſcheinen geweſen ſein. Aber dennoch, „nächſte
Woche kommt er beſtimmt,“ ſo ließ ſich Herr Stadtrat Georg zu-
verſichtlich vernehmen. Hoffentlich

Zweite Wählerinnen-Verſammlung. Jn einer überfüllten
Frauenverſammlung ſprach am Donnerstagabend im Winter-
garten Genoſſin Wack witz (Weißenfels), Kandidatin der USP.,,
über die Stellungnahme der Frauen zu den kommenden Reichs-
tagswahlen. Jn feſſelnder Weiſe ſchilderte fie, wie die bürgerlichen
Parteien von ſeher gegen das Wahlrecht der Frauen geweſen und
immer für die politiſche Unmündigkeit der „minderwertigen“

FrauenBuhlen um die Stimmen der
Kontoriſtinnen und Beamtinnen weiter nichts als Mittel zum
Zweck. Auch verſuchen die nationalen Frauenvereine unter dem
Scheine der Mild- und Wohltätigkeit die Stimmen armer Arbeiiter-
frauen, die infolge der wirtſchaftlichen Verhältniſſe in Not geraten
ſind, für ihre Zwecke zu gewinnen. Die politiſche Unſicherheit, die

liefere ich moderne
Herren- Anzüge sehon von 6 T
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Heute ſei den bürgerlichen Parteien das
beſonders der Arbeiterinnen,

jeſt wie eine e Kber garre ch bei der Wahl den Ausſchlag geben. Deshalb dürfe
keine Arbeiterfrau am 6. Juni von der Wahlurne

Eingehend behandelte die Rednerin dann die
rderungen unſerer Partei, die in dem erſten Wahlaufruf des
entralkomitees ßt ſind. Für die Frauen ſei be
ernbleiben.

onders die Forderung na sbau einer ſozialen r
von Pig keit; denn nur ſo könne die Tuberkuloſe und die zer-
rüttete Volksgeſundheit wirkſam bekämpft werden. Die
der Löhne und des Achtſtundentages dringend gefordert
werden. Ob all dieſe c ahrheit werden ſollen.
liege in den Händen der Wählerinnen. Der 6. Juni müſſe deshalb

ein Ehrentag der deutſchen Arbeiterin werden (Lebhafter Beifall.)
der Diskuſſion, in der ſich kein Gegner meldete, brachten einige

noſſen und Genoſſinnen noch manche Ergänzungen. Beſonders
orderte Genoſſe Hildebrandt die Frauen auf, ſich aktiv beim

lkampf zu beteiligen.
Auch die Saal und Konzortlokalinhaber Halles proteſtieres

ßegen die ihnen auferlegte hohe Luſtbarkeitsſteuer. Beſonders wen-
en ſie ſich dagegen, daß man bei den Vorberatungen ſie ſelbſt nicht

zugezogen hat und daß die Staffelung der Steuer für die Tanzſäle
keine fachmänniſche Kenntnis beweiſe. An den Wochentagen blerbe
für den Tanz nur die Zeit von 7 Uhr abends übrig. Dieſe vier
Stunden vermindern ſich aber für den Wirtſchaftsbetrieb nur auf
drei Stunden, da die erſte halbe und die letzte halbe Stunde für den
Geſchäftsbetrieb ruhig ſind, und es ſei ein Ding der Unmöglichkeit,
in dieſen drei Stunden die großen Unkoſten: Saalkoſten, Perſonal-
loſten, Licht, Feuerung, Muſik und Luſtbarkeitsſteuer aufzubringen.
Für einen mittleren Saal würden dieſe Unkoſten für drei Stunden
500 Mk. betragen. Die Höhe und die Art der hieſigen Luſtbarkeits-
ſteuer führe zum Ruin der Tanzſaalbeſitzer und damit zur
Stellungsloſigkeit zahlreicher Angeſtellten, die man jetzt ſchon in
manchen Betrieben teilweiſe entlaſſen habe. Jnfolge Ausfalls
rieler Tanzluſtbarkeiten wird kaum ein Zehntel des Betrages
herauskommen, der am grünen Tiſch ausgerechnet worden iſt.
Die Saalbeſitzer haben ihren Proteſt dem Magiſtrat und dem Ober-
präſidium und der Regierung unterbreitet und erwarten nun, daß
eine Reviſion der Steuer erfolgt.

Stadttheater. Heute, Freitag, abends 7/2 Uhr gelangt var
Luſtſpiel Tartüff von Molière zur Aufführung. Sonnabend Martha,
Sonntag, uachmittag 3*, Uhr, Volksvorſtellung bei kleinen Preiſen
Woyzeck, Sonntag, abends 72/2 Uhr Carmen, Montag Der Bettel-
ſtudent, Dienstag Hans Heiling.

Kunert Verſammlungen im Saalkreis.
Unſer altverdienter Parteiveteran, der Kandidat, der im Bezirk

Merſeburg an der Spitze der USP.-Liſte ſteht, Genoſſe Fritz
Kunert, wird am Sonntag, den 80. Mpi, in der nordweſtlichen
Ecke des Saalkreiſes mehrere Verſammlungen abhalten, in denen
er über die bevorſtehenden Wahlen und die am Aufmarſch beteiligten
Parteien reden wird. Seine reiche Erfahrung und tiefe Sachkennt-
nis befähigen Genoſſen Kunert ganz beſonders, das aktuelle Thema
erſchöpfend zu behandeln. Es darf daher erwartet werden, daß alle
klaſſenbewußten Arbeiter und Arbeiterinnen der in Frage kommen
den Orte an den Verſammlungen teilnehmen werden. Genoſſe
Kunert wird nachmittags um 48 Uhr in Beeſenlaublingen
ſprechen, wo die Landarbeiter aus den benachbarten Dörfern Ge-
legenheit haben werden, ſich grundſätzlich über den Sozialismus
und die Politik und Taktik der USP. zu unterrichten. Abends um
8 Uhr ſpricht Genoſſe Kunert im Köw nern im Bürgergarten; dieſe
Verſammlung muß zu einer wichtigen Kundgebung der Arbeiter-
ſchaft von Könnern für den Sozialismus werden. Wählerinnen
und Wähler! Beweiſt eurem erprobten Führer euer Vertrauen durch
Maſſenbeſuch.

Ammendorf. Arbeiter Sänger. Sonntag, 30. Mai, vor
mittags 9 Uhr, findet im Schützenhaus zu Ammendorf eine gemein
ſchaftliche Singeſtunde der Gruppe Halle, zu der die Arbeiter
ſängerchöre Halle, Bruckdorf, Ammendorf und der
Buchdrucker Geſangverein gehören, ſtatt. Hieran ſchließt ſich ein
Ausflug nach Lochau. Abmarſch 142 Uhr vom Burgſchlößchen.

Beeſeban. Gemeinderatsſitzung. Der Gemeinde iſt ein
Schreiben zugegangen, wonach am 18. März gelegentlich der Abwehr
des militariſtiſchen Hochverrats bei einem Herrn Reinicke in
Könnern eine große Menge Eßwaren und Getränke geſtohlen wor
den ſein ſoll. Ausgerechnet die Gemeinde Beeſedau iſt deshalb ver-
klagt worden, obgleich ſie nicht weiß, wer ſich an dem Diebſtahl be
teiligt hat. Die Gemeinde hat ihre Vertretung bei Gericht dem
Juſtizrat Dr. Keil übertragen. Der Schulvorſtand iſt jetzt zum
drittenmal gewählt worden; gewählt ſind: Richard Beau, Guſtav
Rothe, Friedrich Großmann, Friedrich Wartmann, Wilhelm Kuhne
und Karl Rothe. Da ſchon einige Punkte zur Beratung vorliegen,
wird der Schulvorſtand in den nächſten Tagen zuſammenberufen
werden.

Trebitz b. Wettin. Wie die Herren Gutsbeſitzer das
allgemeine Wohl im Auge haben, zeigt ſolgender Fall.
Der Gemeinde war aufgegeben, ein Stük Rindvieh zu liefern. Die
Abgabe konnte nur erfolgen, wenn in den Milchviehbeſtand einge-
griffen wurde. Da die Milchverſorgung ohnehin eine ſehr troſt-
loſe iſt, wurde von der Gemeinde ein Antrag auf Befreiung von
der Abgabepflicht geſtellt. Dieſes Entgegenkommen wurde vondem Gutsbeſitzer 829 rg Knobbe, einem bekannten Deutſch
nationalen, in der Weiſe mißhbraucht, daß er zwei Tage danach
zwei Stück Milchvieh und drei Kälber, ohne ſich um die Geſetze zu
bekümmern, an nicht zugelaſſene Händler verkaufte. Natürlich
angeblich zu Zuchtzwecken, in Wirklichkeit zur Geheimſchlachtung.
Dadurch iſt die Milchverſorgung eine ſehr bedenkliche geworden
Dieſer menſchenfreundliche Gutsbeſitzer hält auf 180 Morgen nur
noch ein Stück Rindvieh, das er auch ſchon verkauft hätte, wenn
die Beſchlagnahme nicht zuvorgekommen wäre. Noch andere nete
Geſchichten werden von ihm erzählt. Er habe fünf Schweine e
heim geſchlachtet, ſämtlichen Klee für teures Geld verkauft, wie
überhaupt, was nicht niet und nagelfeſt iſt, von ihm verkauft werde.
An die Gemeinde hat er bis heute noch kein Gramm Butter und
noch keinen Tropfen Milch abgeliefert. Das iſt das typiſche Bei-
ſpiel vom „ſozialen Ausgleich“, den die Deutſchnationalen mit
vielen ſchönen Phraſen im Munde führen. Wie es in Wirklichkeit
mit dieſem ſozialen Ausgleich ausſieht, e Knobbe und

it dieſen Leutenmit ihm noch ungählige ſeiner Parteifreunde.
gilt es am 6. Juni Abrechnung zu halten.

Um genaue Beachtung
der neuen Portogebühren wird gebeten. Einfache
Briefe müſſen jetzt mit 40 Pf., ſolche über 20 g mit

60 Pf., Poſtkarten mit 30 Pf. frankiert werden.

u

1229 f d ß IlAltlleiderſtelle.
Kaufe zu höchſten Preiſen

AWMöbel. W
i Garderobe, Schuhwerk,

Muſikinſtrumente, Pris-
mengläſer, Uhren, Wert-jſachen, Pfandſcheine.

Kl. Ulrichſtr. 15. Tel. 4414.

Die Redaktion des Volksblattes.

r

hulemin
Eklegentütenheinrich

Hochzeit a
wit Paul Beckers.

Stadttheater.

Sonnabend, den 29. Mai,
Anfg. 7 Ende 10 Uhr:

Martha
Sonntag nachmittag:

Woyzeck.
Sonntag abend:

Carmen.

1805

Carl Küngler, n leben wlkt
gauw I. Etage- II

Ein- und Verkauf
neuer und gebrauchter
Möbel, Polſterwaren, Birkon-rnaarwasser,

Magdeburger Str. 26.

Preis I MK. Porto 20 Pf.ger en e Zu beziehen dureh die e e Fate Ouamnat, geer30 n ſern r v m h r r
rkaufen 9 7 e. r n. 5 [Sternſtr. 6. Stern 6, Herz Drogoerie,Aſleparteischriften enpt. A. Volhubuctbandung. Rönling, Bartüberrtt. 2. Welche SeIeipalgerstr. 14, H., J.
Eing. Gr. Sandberg.

u Jcindler“ rer Valuhaghandhnnn
Telephon 3679. b



e

Wa alſchſtoffe

1 Pofteu

Cr

we
9Batiſte reizende Muſter

in guten Unualitäten, in großer Ruswahl

zu billigen Preiſen.
Poſten W em breite

Waſchmuſſeline
Poſten bedruckte

Schleierſtoffe e vererbig mere
t Poſten befſtickte

Tupfenmulle wets waring 13.
Poſten 110 em breite

weiße Tunfenmulle
tickte

J 4

ppons bhellfarbig geſtreift

1817

und dunkelfarbig,
Meter 18.50 1

ſehr preiswert
Meter

I

un 24enS

Etrfriſe ßungs- Raum Taſſe BohnenkaffeSa Torte S

Schuhcreme,Toilette-HPanier zRolle Strümpfe Marke Senfin Doſe
95 J Füßlinge 475 2. 50 K.Flegen Fünger, ſowarz Voar 5.90 Waſch-Pulver,

Pyramidenform, friſche Damen- Strüm e z markenfret, 3 VaketeWare Stück 48 Fior weiß. br., rümpfe 25 95
„Globol““ das beſte Damen Strümnſe l6 Sscheuerſand e
Mottenmittel, Bentel Baumwolle ſchwarz Paar 6 Pakete S

65 Damen Strümpfe 517 90Fliegen- Rlumin. pa. Flor, ſchw. weiß Paar Norrats- Sup en e
alocken Eßzlöffel Herren-Socken 75 tonnen ſchuß eln I

Draht 2.95 ſcwwarz Poor 252. 50 2.95 5.75 2 75Terinen Baoöe rtikel n dw S
rüge M irre elnm 339 Bade- Anzüge 00 chir ſagee a u j 58 e1.25 4. 95 f. Damen u. Herren 59.09 8. 25 12. 50

S Heinerle Kehs Bade-Nnzüge o 187 öSchnutzölstter
Beutel ur Kinder PaarS 2.25 BaderHauben m 9 5.95Gummiftoffe

2 utſche Schokol. Druckknönfet r z Bade-Hauben 8* weiß u. ſchwarz W 1.10
für Kinder 17.0050 gentücher m 45S Seifen eS Bonbans m Saure- t a l HPat. Hoſenknöpfe

S aeſchmack, vorgeſchrieb. Ge w Dsd. 55S Preis Vfd. 60 Frott. Hendtüctzer 16 45
e

De e.

n zu e gestesS Schuhwaren Preiſen.
S Ceder Ceder Ceder- Cehber-

Hallb- Damen Spangen- Damen-
S ſchuhe ltieſel ſchuhe ltiefelc Paar vBaar bvaar vBaar ei s 150S r e S Jöeißße Stoff- Schuhe S

in großer Nuswahl.
S e

c
33

F

e

4 Der unterzeichnete Verein erklärt hierdurch, dass seine

Mitglieder die staatl. Gebührenordnung für Aerzte
nicht mehr anerkennen und von heute an ihre Tätigkeit
für Private und für Behörden und Korporationen, mit denen
sie nicht im Vertragsverhältnis stehen, nach den Sätzen
der Allgemeinen Deutschen Gehbührenordnung für
Aerzie berechnen werden.

ö Der Verein der Aerzte zu Halle a. S.
*599

T z r ſchwarz2err e 9 weiß, 7
langer Schwanz u. Hals-
band, entlaufen. Gegen

abzugeben.

auchaerstr. De2 Tr. r.

Jaubere Aufwartung

für die Vormittags ztunden,
sieht 519 92

Frau Rudolph,
Radewell, Poststraße 2

im Restaurant

Mcelwadern rasmüher,
sofort gesucht. 1302

ſofort Prince 1308 Thomasgiua-Felkcert, Acker mann. stra e 15.
Krölwiper traße 33.

I. RA dr eJ ſurieall

42Pfund Mk.

1995

Tel. 2185.

Jeder Arbeiter
raucht Chesterfield und Heho

Stück 60 P.
Gebe auch größere Posten an Kantinen, Gastwirte u. Wiederverkäufer ab.

Zigarren Von 80 Pf. an,
echter Hordhàäuser Rautahak.

Emil Straksl,
Beachten Sie bitte mein

Leipziger Str.
Hr. [9.

Schaufenster.

VoMsDar“ äroöer 3Reute Freitag

all.
1306 Volkspark.

e Gr. Ball
der Bandonium-Orchester Vereinigung

Anfang 6 Uhr.
Es ladet frenndlichst ein

Nur voch wenige Tage der

Sonntag. 30. Mai, vorm. 11 Uhr

des Internat. Artisten Verbandes S. v
Täglich Anfang nachmittag

Alte Promenade 11. Ecke

r Thalia- Theater

Uhr.

Rolaeaud.
Huhber,

Görner gegen
Zaremhb e gegen

Röhm Buchheim.9

Fintrittspreise: 4,50 u. 2.,90 einschl. Kartenst-

Kassenöffnung 6*, Uhr. Anfang s Uhr

Segen

Bratuwwurst ver Meeüne do
1310Vorzügl. urkomische Spielplan S

Sensations- Künstler- Natines

Entscheidungskampf:

Sonnabend, den 29. Mai., im Grossen Sanle:

deal“.

J,

uer.

z2

L
Mitglied des Arbeite

3 Uhr an, im Seebener Buf

Hierzu ladet die Bundesvereine ſowie Freun
Gönner der freien Turnſache ergebenſt ein

*598 Der VorſtEmpfang der Bundesvereine von 12 Uhr
Sonnabend, den 29. Mati, abends

Vereinslokal:
8 Uhr,

Turnverein Seeben.
re Turner- Bundes.

Sonntag, den 30. Mai, nachmittags von
ch:

Fahre wstge.
de und

and.
an.

im

Kommers mit Theater und turneriſchen Aufführungen.

Sonnahbemgl, e 22 Mat

der I. Berirksmannsehnaft
gegen die B.-Hannsehaft.

Die 1. Bezirksmannschaft spielt dann
in Halberstadt, vorher V. f. R.

gegen Sportverein- Schüler

horussla Sber pa.
1920,

abends 6 Vhr,

Fuschull Wetthkämpf

am 20. Juni
Trotha- Schüler

1315

Trothaer Ball- und
Sonntag, den 29. Mai, von abends 6 Uhr

Gutes Bandonium „Ortcheſler

3

Spiegel-Säle.
an

Kränzchen des G.

Der nſfohſge Naure
für grössere Baustelle bei dauernder

Beschäftigung sofort gesucht.

Mansfelder Seekreis.

Meldung beim Polter auf Grube Rieber, Amsdonf,

*540

I

pjF

aber
Miolleder- Verannimn

mittags 12 Uhr

S Iebertra n Emulsion,
Fl. 7,50 Mk.

emphtehlt,er Gr Lerie, z
Mag debu rger Str. 26.

—TTTZTZ
-=m-2UVereins-

Anzeiger
Erſcheint feden Dienstag
und Freitag. Jahres-beitrag: Millimeter 7.50
Mark.

[Haſie Gaaſe)

erſ den 30. Mai:BezirkSprobe.
Treffpunkt früh 6 Uhr:
Ranniſcher Platz.

Mittwoch. den 2. Juni,
abends 8Uhr, i. Volkspark

An n frauor und HaRingkampf-Renkurrenz, ment
Heute, Freitag, den 28. F. ringen:

Singestunce.

Jed. Dienstag 49 Uhr,
im Volkspark:ſeg Singeſtunde. in
r aweeu--WWW---Verband der Buchbinder.

Dienstag, den 1. Juni.abends 7 Uhr, im Volks
park (Reſtaurationsſaah):
Beheralvervammlung.

fieſe Sorial Nngent, Halle.

Heute: Jm Volkspark
zur USP.-Verſammlung.,

Sonnabend:
Beſprechung im Heim.

Sonntag:Treffen für Teilnehmer
am Sunttionärkurſus früh

8 Uhr im Heim.
Nachmittag: Ausflug n.

der Heide. Treffpunkt
2 Uhr Wettinerplatz.
FTouristen- Verein
„Pie Maturfreunde“

Jugendgruppe: Sonn
tag, den 30. Mai: TreffWanderung nach den Spitz
bergen bei Hohenthurm.
Abmarſch früh 6 Uhr,
vom Riebeckplatz.
Ortsgruppe: Beteiligung

tür alle an den Kinder
wanderungen. Abmarſch
früh 7 Uhr vom Wettiner-
platz, 7 Uhr v. Marhkt-plaß u. 8 Uhr v. Ranniſch.
Platz. Jnſtrumente mit-
bringen.

Turnverein Fichte.

Männer-Abteil., Norden„Dienst. u. Freitag 8-10 u.
Turnerinnen: Mittw.8-10.

Volkspark-Turnhalle.
Männer-Abteil., Süden: DMontag und Srgiss, von

7—9 Uhr GlauchaerSchule, W
Donnerstag, d. 3. Juni,

abends 8 Uhr, im Volks
park:

Versammiu m
der Turnerinnen.

Arbeiter Fadfahrer- Bund

Solidarität Ortsgr. Halle.

Freitag, den 28. Mai,
Uhr im Volks

Sonntag, den 30. MaiAbfahrt
vom Riebeckplatz nach
Döllnitz

e lerein Halt Herd.

SieS 1. u. 16. 1

w rHalle a. d. S. (ER V.
und Freitag ab

d i Johannesbadſur Von v
en.

w. Jeramwlungs Per Tümmler.

Arb. Samariter-Kol. Halle
3 eitag: Uebungs-ſtunde r der GoldeKen

Kette“.

l awmletenwud von 1890

l Halle a. 1. Saale
Vereinslok.: Gold. Kette.
Sonnab. Uebungsſtunde.
Jeden Sonnabend nach
dem 1.: Verſammlung.

Hall. Handoſin.-Orchester.

h Pflege nur Zug
Mandol. u. LautenmuſikUebungsſtd.: Jeden Frei
tag, abends Uhr, in
Borks Reſtaurant, Kurze
Gaſſe 1.
Handolnen-Gerellschaft

Harwonie, Halle a. S

Vereinslokal: Reſtaur.
Selka, Dorotheenſtr. 22.Verein zur Pflege und
Förderung nur gut. Man-
dolinen- u. Lautenmuſik
auf breiteſter Grundlage f.
Damen u. Herren Jeden
Freitag: Uebungsſtunde.

Gitane-Dider-Ferein. I.

Vereinsl.: Lüderitz Berg,Reilſtraße 47. Jed. Mittw.
n 8 Uhr: Uebungsſtunde.
—=DZJZArtigten Prrre.
Halle a. S. Fernſpr. 2884

Vereinslokal: Zur
Plauderecke, Auauſtaſtr.

SitzungJeden Witäwoch

Humoriſten, Komiker,Duette, Geiger u. Pianiſten
ſind und müſſen zu feder
Gelegenheit zu haben ſein.
Jugend Abteilung:Zuſammenkünfte eden

Mittwoch i. Vereinslokolec.

beschädigt., Teünehmer
und Hinterbliebenen

Ortsgruppe: Halle (S.)
Dienstag., den 1. JuniAußerordentliche

r
Hübners Reſtaurant,

Kurze Gafſe.

J ſröimite
Arbeiter Bildungs-
Verein, Kröllwitz.

Vereinslokal: Lindenhof.
Geſangs-Abteilung:Jed. Donnerstag s-1 Uhr
Dramatiſche Abteilung

Jeden Mittwoch 8-10 Uhr
Turn Abteilung:

Dienstag u. Freitag 8-101.
Wander- u. Mandolin-

AbteilunFür Mädchen

Mittwoch a Uhr
Für Burſ ſchenDonnerstag l 10

Bibliothek:
Donnerstag v. 8-10 Uhr.

[mmenderr]
Arbelter Gevang- Verein

Amwepdort Umgegens

Für Männerchor feden
Dienstag abends 8 Uhr,
für zie gr fed. Don-
ners abends -9 Uhr,in r HotelSingestunden,

Der Vorſtand.

Turwverein Fichte

Radewell u. Umgegend.
Abteilung Ofendorf,

Dreierhaus. Turnſtunde:
eng und Freitag von

8--10 Uhr.eng Ammendorf.
Dienstag

und Freitag v. 8--10 Uhr,
Abteilung Radewell,

Gaſth. Radewell. Diens-
tag von 8--10 Uhr.

Schüler Abteilung fü
Ammendorf: ittwoch
von 5--7 Uhr.

[erserure]
Gewerkychaftz Karte

Herseburg.

Jeden 1. Donnerstag
im Monat, abds. 7 Uhr:

Bund der Kriegs
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